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Eroberung von Agedabia
durch deutsche und italienische Truppen und den Rückzug der Briten— Die große Sehnsucht der Truppen Wavells„gestillt"

Kormattoneu schwerer eusUschev Saurera« de« jugoslawischen Grenze
Kairo,  4 . April . Der Verlust Agedabias wurde gestern in

später Abendstunde vom britischen Geueralhauptquartier zuge.
zrbe». Z« der britischen amtlichen Verlautbarung heißt es, die
britische« Truppen hätten sich zurückgezogen, die deutschen und
italienischen motorisierten Truppen seien der Bewegung gefolgt.

»

Die Befürchtung gewisser englischer Beobachter hat sich be¬
stätigt, daß nämlich die Kampfkraft der Libyen -Armee nach
Lintreffe« des deutschen Korps keineswegs defensiv bleibt . Das
britische Oberkommando hat selbst zugegeben, daß die Wavell -
Lssensive in der Cyrenaika zum Stillstand ge¬
kommen  ist , nachdem die Stärke der in Nordostasrika stehenden
brutschen Truppen nicht mehr übersehen werden kann.  Nun
hat es sich gezeigt, daß diese vereinigten deutschen und italieni¬
sche» Streitkräste auch eine starke Offensivkraft haben . Es ist der
englischen Oessentlichkeit natürlich nicht entgangen , daß von
be« Augenblick an , da die britische« Streitkräfte in der Cyre¬
naika mit dem deutschen Afrikakorps in Eesechtsberiihrung
kamen, die RLckwiirtsbewegung begonnen hat . Es mag manchen
Engländer geben, der sich der von General Wavell und dem
australischen Ministerpräsidenten Menzies geäußerten voreiligen
Worte erinnert , daß nämlich die Truppen Wavells «mit Sehn¬
sucht de» Tag erwarten , da sie endlich auch mit deutschen Trup¬
pen in Kontakt kommen werden".

Agedabia genommen
Eiliger Rückzug der Engländer nach Norden— Eine be¬
trächtliche Zahl von Gefangenen— Beute an gepanzerten

und ungepanzerten Kraftfahrzeugen
Berlin,  3. April. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die Verfolgung der in Nordafrika bei Marsa el Brega

b«rch deutsche und italienische Verbände geworfenen Eng-
jländer wurde am,2. April fortgesetzt. Agedabia  ist ge-
u«« men und Zuetina  erreicht. Der Gegner befindet sich
in eiligem Rückzug nach Norden. Die Zahl der Gefangenen
sdwie die Beute an gepanzerten und ungepanzerten Kraft¬
fahrzeugen ist beträchtlich, die eigenen Verluste außerordent¬

lich gering.
Gefangene eingebracht und Kriegsgerät erbeutet

Deutsche und italienische Streitkräfte stoßen anf britische
Vorausabteilungen

Berlin, 3. April . Am 31. März kam es ostwärts von El Agheila
für Feindberührung zwischen Einheiten des deutschen und des
nalienischen Heeres mit britischen Vorausabteilungen . Im Ver¬
lause der Kampfhandlungen wurden von den in enger Waffen¬
brüderschaft kämpfenden deutschen und italienischen Einheiten
^angene eingebracht und Kriegsgerät erbeutet . Die britischen

orausabteilungen, die aus ihren vorgeschobenen Stellungen ge-
»rfen wurden, zogen sich, wie das britische Hauptquartier in

nairo durch das Reuterbüro am Nachmittag des 2. April bekannt
Nb nach der Feindberührung mit Streitkräften der Achse"

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Der deutsch-italienische Erfolg in Nordafrika erweitert—
Dabei 3V englische Kraftfahrzeuge erbeutet— Bei bewaff-
»eter Aufklärung 4000 BRT. versenkt und sechs Schiffe be¬
schädigt— Im Mittelmeer von deutschen Kampfflugzeugen

1K vvv BRT. aus Eeleitzug vernichtet
B ertin,  3. April. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Erika  ist der am 31. März von deutschen

r»». al«e«lschen Panzertruppen und Luftstreitkräftener-
Erfolg erweitert worden. Dabei wurden 3V feind-

Ge Kraftfahrzeuge erbeutet.
rn» Lufiwafftz  führte bewaffnete Aufklä-

-. 5 dan Seegebieten um Großbritannien durch und
«it « ° auch gestern die feindliche Handelsschiffahrt
stz.« - . 8. Zwei Schiffe von 49ÜV BRT. wurden versenkt,

wertere Handelsschiffe zum Teil so schwer beschädigt,
m,t rhrem Verlust zu rechnen ist.

einem E zerstörte ein Kampfflugzeug auf
be-mAi Englischen Flughafen drei feindliche Flugzeuge und

iMdigte mehrere andere.
Luftangriffe richteten sich gegen Hafen- und In«

""strreanlagen inSiidenglan d undS ch- t tland.
K»M«- -EEelmeer  vernichteten westl. Kreta deutsche
ei»e« »E'/ugzeuge  in kühn geführtem Angriff aus

.gesicherten Eeleitzug zwei bewaffnete feindliche
T̂ ^Wsfe mit zusammen 1k 000 BRT.

""der bei Tage noch bei Nacht nach

Der italienische Wehrmachisbericht
Fünf große Dampfer von italienischen Fliegern im östlichen

. Mittelmeer versenkt.
DNV Rom, 3. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  Artillerietätigkeit.
Unsere Luftwaffenverbände haben den Flottenstützpunkt von

Volo und das wichtige Nachschubzentrum von Florina bom.
barbiert.  In Luftkämpfen wurden zwei feindliche Flugzeuge
abgefchossen. Drei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Lr» östlichen Mittelmeer haben unsere Bomber und Torpedo¬
flugzeuge einen stark gesicherten Geleitzug angegriffen . Trotz
der heftigen Abwehr wurden fünf große Dampfer getroffen und
versenkt. Alle unsere Flugzeuge find zu ihrem Stützpunkt zurück¬
gekehrt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps  haben westlich
von Kreta einen anderen feindlichen Eeleitzug angegriffen . Ein
8006-VNT .-Dampfer wurde in Brand gesetzt und versenkt, ein
zweiter Dampfer von ebenfalls 8000 BRT . wurde von zwei
Bomben schweren Kalibers getroffen und wahrscheinlich versenkt.

Ln Ostasrika ist Asmara , um weitere feindliche Bombardie¬
rung zu vermeide,-, die bereits Hunderte von Opfer« unter
der italienischen und Eingeborenen -Bcvölkerung gefordert hatte,
von unseren Truppen geräumt worden. In den neuen Stellun¬
gen ist der Kamps von neuem entbrannt.

In Nordafrika  ist der Erfolg der italienisch-deutschen mo¬
torisierten Truppen über Marsa el Brega hinaus ausgedehnt
worden. Die italienische und die deutsche Luftwaffe haben mit
vorzüglichen Ergebnissen feindliche, im Rückzug befindliche Ko¬
lonnen mit Bomben belegt.

Englische Truppenbewegungen
in Griechenland.

DNV Berlin,  3 . April . Nach Meldungen des amerikanische» '
Senders Boston sind motorisierte Streitkräfte und mehrere In¬
fanterie -Divisionen der englischen Nil - Armee  in Grie¬
chenland gelandet und von Saloniki bis zur griechisch-jugosla¬
wischen Grenze vorgerückt. Die Stärke der englischen Trnppe«
in Mazedonien wird nach der gleichen Quelle auf 7S0VS Man«
beziffert.

Diese Angaben werden durch die amerikanische Nachrichten¬
agentur United Preß dahin ergänzt , daß die an der griechisch¬
jugoslawischen Grenze aufmarschierte englische Armee im Laus«
der letzten Wochen die Stärke von 156 996 bis 299 999 Mann er¬
reicht habe.

EnglischePanzer in Griechenland
Berlin , 3. April . Der USA .-Sender Wayne veröffentlicht eine

Meldung aus diplomatischen Kreisen Athens , daß starke Kon¬
tingente australischer und neuseeländischer Truppen in Kairo
als Ersatz für britische Divisionen eingetrossen sind. Die briti¬
schen Truppen , darunter eine Panzerdivision , sind dieser ameri¬
kanischen Meldung zufolge nach Saloniki und andere « »Schlüs¬
selstellungen" Griechenlands abtransportiert worden.

Nach einer Mitteilung der „Neuqork Sunday Times " sind
Formationen schwerer englischer Panzer an der jugoslawischen
Grenze aufgetaucht.

Ministerpräsident Teleki gestorben
DNV Budapest , 3. April . Ministerpräsident Graf Paul Teleki

ist im Alter von 92 Jahren heute nacht plötzlich verstorben.
Graf Paul Teleki von Szsk wurde 1879 in Budapest geboren.

Seine Familie stammt aus einem alten siebenbürgischen Adels¬
geschlecht. Teleki studierte Geographie und war Professor der
Geographie an der Vudapester Universität . In die praktische
Politik trat er im Jahre 1911 als Abgeordneter in den unga¬
rischen Reichstag ein. Während des Weltkrieges leitete er das
Kriegsfürsorgeamt . Nach dem politischen Umsturz wurde ihm
das Portefeuille des Auswärtigen übertragen . Graf Teleki
nahm auch an den Friedensverhandlungen in Trianon teil
und mußte das Diktat unterzeichnen. 2n der Nationalversamm¬
lung stellte er dann gegen sich selbst den Antrag auf Versetzung
in den Anklagezustand. Im Jahre 1920 bildete Graf Teleki ein
eigenes Kabinett , trat aber ein Jahr später zurück und überließ
die Kabinettsbildung dem Grafen Vethlen . Erst als Gras Teleki
-von Ministerpräsident Jmredy als Kultusminister berufen
wurde , trat er wieder mehr in die Oessentlichkeit. So begleitete
er am 1. November 1938 den damaligen ungarischen Außenmini¬
ster von Kanya zu dem deutsch-italienischen Schiedsspruch nach
Wien . Nach dem Rücktritt Jmredys übernahm Teleki die Re¬
gierung.

Gin Frachter wirbelt durch die Luft
Sturzbomber zerpflücken erneut britischen Geleitzng im östlichen Mittelmeer

DNB . . 3. April . lPK -1 Wieder find deutsche Sturzbomber
aus Geleitzugjagd , südlich der Insel Kreta treffen sie eine Herde
englischer Frachter . Wohl über 20 schmutziggraue Schisse sind es,
die in langsamer Fahrt in Linie « südwärts streben. Es sind
Dampfer zwischen 5 000 und 19 9009 BRT ., die so lange von
Aegypten nach Griechenland schwimmen, bis auch sie den deut¬
sche» Flugzeugen zum Opfer gefallen sind.

Man hat keine Zeit , diese Frachtschiffe zu pflegen . Denn es
werden ihrer immer weniger , und England braucht hier im
Mittelmeer Tonnage . Zn hastiger Eile hat man den und jenen
alten Kahn mit brauner oder roter Farbe bepinselt , um die
Rostflecke zu verdecken.

Gescheckt und unansehnlich leuchte« die Schiffe des Konvois
den deutsche» In 88 entgegen , die plötzlich über ihnen sind.
Denen ist es gleich, wie die Dampfer aussehen . Noch schwim¬
men sie für England und befördern in ihren Laderäumen
Kriesmaterial.

Zn zwei Gruppen strebt dieses Gemisch farbenbeklecksterDamp¬
fer dahin . Als die Flugzeuge zum Angriff anfetzen, wisse« sic
sich wenig Rat und drängen noch mehr zusammen. Am Rande
des Konvois rasen die schmalen Zerstörer panikartig entlang . Sie
wollen kein Schiff ausbrechen lassen und mit wildem Feuer
ihrer Flakartillerie die gefährlichen Flugzeuge von der Herde
vertreiben.

Ein gut getarntes Wachboot überschüttet die Flugzeuge eben¬
falls mit eisernem Hagel. Trotzdem breche» die Z» 88 vor.
Unheilvoll schnell sind sie an ihren Zielen . Sekunden noch herrscht
Ungewißheit , welche der 29 Frachter es treffen wird . Da ent¬
scheidet es sich schon. Mitten in den Konvoi fallen die ersten
Bomben , explodieren dicht am Heck eines 8999 Tonnendampscrs
und reiße« schäumende Fontäne « aus dem Meer . Sofort hat
der Frachter seine Fahrt gestoppt. Vielleicht ist die Schraube
beschädigt. Genug hat er noch nicht. Er bekommts aber sofort.

Das Flugzeug unseres Kommandeurs hat es auf das ange¬
heckte Schiss abgesehen. Noch stehen die ersten Schauminsel « der
ersten Bomben unter dem Heck des 8999 Tonners . Da treffe«
die Bomben der Kommandeurmaschine Haargenau liegen sie
aus dem Frachter und vollende» ihr furchtbares Werk. Schlag¬
artig werden die Aufbauten des Dampsers weggerissen, wirbeln
in Trümmern durch die Luft u. streifen weit um das Schiff. Und
nun tut sich der Dampfer aus. Mitten ins Kreuz hat er die Bom¬
beuladung gekriegt. Eine .Säule weißen Qualms schießt zum
Himmel hinauf . Kesselexplosion! Das bedeutet die völlige Ber-
aichtung dieses Dampfers . Zn kurzer Zeit brennt er ans . Eine
dunkle Brandwolke verhüllt das Wrack.

Nach dem brennenden verlorenen Frachter aber greift
abermals ein Flugzeug an . Den größten Kahn hat es sich aus¬
gesucht. Während das Flugzeug in steilem Sturz auf den Damp¬
fer zuschießt, überschüttet er mit hämmernden Leuchtspurgarben
seines MG .'s das Schiffsdeck und vertreibt die Matrosen von
der 2 cm.-Kanone . Jetzt fallen die Bomben . Dicht neben der
Bugwand rauschen sie ins Meer und explodieren . Die Springflut
überschwemmt das große Frachtschiff, das plump und fast vier¬
eckig von oben̂ anzusehen ist. Tief stampft der aufgerissene Leib
in das aufgewühlte Meer und bleibt liegen.

Zwei weitere Schisse werden bgschädigt und müssen den
Konvoi verlassen. Einen davon hat es besonders stark erwischt
Unter Qualmwolken liegt er mit Volltreffern mittschiffs va und
bekommt Schlagseite . Der Flakkreuzer schießt wild , wie auch die
Kanonen der Handelsdampfer sich an den abfliegenden Flug¬
zeugen für den erlittenen Schaden rächen möchten. Doch zu schnell
sind die Flugzeuge nach ihrem jähen Ueberfall verschwunden.

Alle Flugzeuge kehren unversehrt zurück. Zwei feindliche Frach¬
ter , von denen keiner unter 5000 Tonnen groß war , wurden so
beschädigt, daß sie für die nächste Zeit ausfallen oder verloren
sind. (Kriegsberichter Karl -Heinz Holzhausen.)
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VomI«. bis 23. MSrz: 367 800 BRT.
DNB Berlin , 3. April . Im Handelskrieg gegen England bildet

die Woche vom 16. bis 23. März einen der erfolgreichsten
Kampfabschnitte des Seekrieges . Dis großen Erfolgsmeldungen
,des im Atlantik operierenden deutschen Schlachtschisfverbandes
mit 116 606 BRT . versenkten feindlichen Handelsschiffsraumes
ünd bedeutende Unterseeboot -Erfolge ließen die Versenkungs¬
ziffern der englischen und in englischen Diensten fahrenden Han¬
delsschiffahrt auf insgesamt 367 866 BRT . hochschnellen.

Die Methoden der englischen Verlustveröffentlichungen haben
in letzter Zeit in den Kreisen der USA . scharfe Kritik hervor¬
gerufen . Aus diesem Grunde sah sich der Sprecher des britischen
Hchiffahrtsministeriums zu einer außergewöhnlichen Maßnahme
veranlaßt . Er gab zu der letzten veröffentlichten Verlustliste
«ine Erläuterung , in der er beteuerte : „Die britischen Zah¬
len sind, soweit dies unter den gegebenen Verhältnissen mög¬
lich ist, vollständig korrekt."

Es gibt zu diesen „korrekten" Verlustangaben der englischen
^Admiralität einen geschichtlichenVorgang,  den der ame¬
rikanische Admiral Sims in seinen Weltkriegserinnerungen fest¬
gehalten hat . Als Sims im Jahre 1917 in London den Ersten
Lord der britischen Admiral tät Jellicoe besuchte, gab ihm dieser
ein Dokument in die Hand, in dem die Verluste der durch deut¬
sche Unterseeboote versenkten britischen Handelsschiffahrt ver¬
zeichnet waren . Sims sagte über seine» Eindruck beim Lesen
dieses Dokumentes : „Diese Verluste waren drei - oder viermal
so hoch, als man nach den absichtlich ungenauen Presseberichten
vermuten konnte. Es wäre zu milde, zu sagen, daß ich durch
diese Enthüllungen überrascht wurde , ich war geradezu bestürzt.
Ich habe mir nie so etwas Schreckliches vorgestellt ."

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die britische Regierung,
deren Premierminister Churchill erklärt hat , daß er nur die¬
jenigen Verluste zu veröffentlichen gedenke, die unter keinen
Umständen geheimgehalten werden könnten, heute die gleichen
Methoden verwendet , die den amerikanischen Admiral Sims
iin Jahre 1917 erschütterten.

Sicherurigsfahrzeug schoß brit. Flugzeug ab
Berlin , 3. April . Ein Sicherungsfahrzeug der Kriegsmarine

schoß in der Nordsee ein angreifendes feindliches Flugzeug ab.
Ein weiteres Flugzeug wurde von einem Vorpostenboot so schwer
beschädigt, daß es brennend abflog . Mit seinem sicheren Verlust
ist zu rechnen.

Ueberlebende eines Truppentransporters
Auf Teneriffa gelandet

Madrid , 3. April . Am Donnerstag mittag ging der spanische
Ozeandampfer „Cabo de Hornos " in Santa Cruz auf Teneriffa,
'vor Anker. Das Schiff kam aus Rio de Janeiro und führte
77 Ueberlebende des englischen 8866 BRT . großen bewaffneten
Truppentransportschiffes „Vritannia"  an Bord,
das von einem deutschen Kriegsschiff imAtlantikversenkt
wurde . Die Ueberlebenden berichteten, daß die Besatzung der
-„Vritannia " aus 4866 Mann bestand und von dem deutschen
.Schiff nach drei Warnungsschüssen aufMökdeR wurde , in die
-Rettungsboote zu gehen. Danach wurde die „Vritannia " ver¬
senkt. Die Geretteten wurden von dem spanischen Schiff aus¬
genommen. Bereits der erste von dem deutschen Kriegsschiff ab¬
gegebene Warnungsschuß zerstörte die Funkanlage , der zweite
die an Bord befindlichen Geschütze.

Dank von England brannte
Beträchtliche Schäden durch deutschen Luftangriff

Genf, 3. April . Bei einem der letzten Luftangriffe auf London
geriet auch die Bank von England in Brand , die durch Brand¬
wachen so stark gesichert ist, daß eigentlich jedes Feuer in kürzester
Zeit bekämpft sein müßte. Das Feuer brach in einem Gewölbe
aus , das für die erste Hilfe eingerichtet war , sprang auf ein
Bettengeschäft und von dort auf die Bank selbst über . Die Lösch¬
mannschaften der Bank mußten angesichts der Ausdehnung des
Brandes die Städtische Feuerwehr zu Hilfe rufen . Die Bändigung
des Feuers gelang nur durch Ueberschwemmen bombensicherer
unterirdischer Gewölbe, die Hunderten von Bankangestellten als
ständige Arbeits - und Schlafräume dienten . Eine Anzahl leiten¬
der Männer arbeiteten und lebten hier seit Beginn der Luft¬
schlacht.

Das völlige Versagen der englischen Regierungsstellen , den
Luftkriegsgeschädigten  schnelle Hilfe zuteil werden zu
lassen, geht erneut aus der Zuschrift eines Lesers an den „Daily
Mirror " hervor . Sein Haus , das sich neben einer Munitions¬
fabrik befand, wurde bei einem deutschen Luftangriff völlig zer¬
stört. Als seine Frau und seine beiden Kinder am nächsten Tage
alles zerstört sahen, wandten sie sich an den zuständigen Beamten
um Hilfe. Er erklärte , man könne nicht wissen, was an der Er¬
zählung von der Zerstörung des Hauses wahr sei; zur Nach¬
prüfung habe er keine Zeit . Um sie loszuwerden, stellte er ihnen
schließlich einen Eisenbahnfahrschein zum Aufenthaltsort ihres!
Mannes aus . Alle drei mutzten ohne Geld in Schlafanzügen die'
Reise von annähernd 366 Kilometer zurücklegen,

Morrison für Sonntags -Variete
Kritik eines Unterhausabgeordneten an der englische«

«Kultur"
DNB Stockholm, 3. April . Die Notwendigkeit, irgendetwas j

gegen die absinkende Stimmung der«britischen Bevölkerung zu!
unternehmen , hat den Innenminister Morrison dazu veranlaßt,
einen Vorstoß gegen die Traditionen des puritanischen Sonntags
zu wagen, was ihm allerdings eine von erbitterten Debatten
begleitete Niederlage im Unterhaus eintrug . Der Innenminister
stellte nämlich die Forderung nach Sonntagsvorstellungen in
Theatern und Varietes , „da es für die britische Kriegführung!
von lebenswichtigem Interesse sei, die Soldaten , Flieger , See «!
leute und Industriearbeiter stets bei bestmöglicherLaune zu hal -j
ten". Daß dieser Vorschlag Morrisons vonn der Mehrheit des'
Unterhauses abgelehnt wurde, ist eine Angelegenheit , die aus¬
schließlich das englische Volk angehl . Von allgemeinem Interesse
für uns Deutsche war jedoch die scharfe Kritik , dk? im Verlaufs
der hitzigen Debatte an der britischen „Kultur " und an dem
plutokratischen Lebensstil ganz allgemein geübt wurde . In dem¬
selben Unterhaus , wo so oft über die „Kulturlosigkeit " der-
Nazis gewettert wurde, wagte der Abgeordnete Magmay  zu!
behaupten, daß die letzten zehn Jahre der englischen Geschichte!
später einmal „das Zeitalter der Entschleierung" genannt wer- '
den würden . Alles Schöne, Reine , Vernünftige sei in den'
Schmutz gezogen worden. Die britische Kunst und die britische
Literatur seien verdorben, in der Literatur sei jeder Engländer
ein Zerrbild und jede Frau ein Vamp. Die gleiche Ansicht äußerte
Magmay auch über die englische Musik, wo der Jazz die Allein¬
herrschaft ausübe.

Ganz wie in Voten
DNB Graz. 3. April . Eine Frau , die auf der Flucht über

die Grenze gekommen ist, schilderte die Demonstrationen
vor dem klerikalen Vereinshaus in Fried au,  bei denen der
Primararzt Dr . Hrovat und der klerikale Skolibar Hetzreden
hielten . Bei dem anschließenden Umzug wurde vor den Häusern
der Deutschen gerufen : „Erschlagt die Deutsche», wir wollen
uns im Blute der Deutschen baden und die Hände waschen."
Das Vorgehen gegen Kultur -Bundesmitglieder und Reichsdeut¬
sche wird planmäßig vom englischen Klub in Pettau
geleitet . Der frühere Abgeordnete Petovar , Gutsbesitzer in
Jvankovcen , hat öffentlich folgendes geäußert : „Wir gehen frei¬
willig , wenn es gegen die Deutschen geht, denn wir sind nur für
England und werden mit England gegen Deutschland kämpfen."

Volksdeutsche, die über die deutsche Grenze flohen, berichten,
daß der Donaudamm  bei Apatin an mehreren Stelle » mit
Sprengladungen versehen worden ist. Da die Donau zur Zeit
Hochwasser trägt , ist die Absicht der Jugoslawen offensichtlich, die
deutschen Dörfer der Siidwestbatschka zu überschwemmen.

Deutsche Bauern des ungarisch-jugoslawischen Grenzortes Jl-
locska berichten, daß drüben auf jugoslawischem Gebiet seit der
Nacht zum Dienstag der Brand mehrerer Volksdeutschen gehö¬
render Gehöfte beobachtet werden konnte. Da die Jugoslawen
auch den dortigen Grenzstreifen militärisch besetzt haben , gelang
es nur zwei Volksdeutschen, nach dem ungarischen Gebiet zu ge¬
langen . Die Flüchtlinge berichten ebenfalls von organisiertem
Terror gegen das Volksdeutschtum.

In Bukarest einlaufende Briefe stimmen darin Lbereiy, daß ich
Milanunac überladene Schlepper mit Sprengmitteln und
Steinen  eintresfen , mit denen Kanäle und Flußläuse unbe¬
fahrbar gemacht werden sollest!' Vierzig über die rumänische
Grenze geflüchtete deutsche Bauern  sagten aus , auf jugo-z
slawischer Seite aller Lebensmittel beraubt worden zu sein, und
daß man ihnen im Falle einer Flucht mit dem Tode gedroht
habe. In Mazedonien würden Konzentrationslager für Deutsche
eingerichtet. Nördlich der Dran ging man an die Errichtung von
Panzerhindernissen.

Die freiwilligen serbischen Tschetnik - Verbände
wurden — wie an der jugoslawischen Grenze bekannt wird —
überall mit Waffenund Munition ausgerüstet.
Allein in der Gemeinde Bvttschar wurden 466 Gewehre und meh¬
rere Tausend Schuß Munition an die Tschetnik ausgegeben , di-
deutschen Mitglieder der Ortspolizei dafür entwaffnet.

Wie aus Belgrad bekannt wird , wurden im ganzen jugo¬
slawischen Staatsgebiet , insbesondere in Kroatien , Flugblät¬
ter  verteilt , in denen die Politik der neuen Negierung ab ge¬
lehnt  wird . Der Staatsanwalt hat Anweisung gegeben, gegen
die Verteilung dieser Flugblätter einzuschreiten.

Die „Times " veröffentlicht eine längere Stellungnahme zu
den Vorgängen in Serbien und erklärt , daß Jugoslawien „auf
die ganze Hilfe des englischen Imperiums"  rech¬
nen könne.

Englands Hand im Spiel
DNB Stockholm, 3. April . Bei der Huldigung für die neue

Belgrader Regierung im englischen Unterhaus entschlüpfte dem
Unterstaatssekretär Butler folgender bemerkenswerter Satz:

„Ich würde ihm" — dem britischen Gesandten in Belgr̂ -
„gern zu der Art und Weise gratulieren , in der er am 2tz.
in Jugoslawien gearbeitet  hat ."

USA .-Sender hetzt in Jugoslawien
Neuyork, 3. April . Die „Boston Sunday Post" meldet: Lei

Kurzwellensender WRUL sendet täglich viermal in serbisch«
und kroatischer Sprache politische Programme,  die di,
Jugoslawen ausfordern , zu den Waffen gegen Deutsch,
land zu greifen.  Der Empfang in Jugoslawien soll auße,-
ordentlich gut sein: die Programme hätten bereits den erwSnsch-
ten Erfolg in Jugoslawien gebracht. Das Blatt spricht von einem
sensationellen Erfolg der Radiostation , durch die der Putsch geg^
Prinz Pauls Regime gelungen sei.

Der „Christian Science Monitor " berichtet ebenfalls von die¬
sen Radiosendungen und erklärt , daß das jugoslawische
durch den Bostoner Sender WRUL ermuntert werde, den Achsen¬
mächten Widerstand zu leisten. Dir amerikanische Gesandtschaft
in Belgrad habe die Radiovorträge belobigt und geäußert der
Erfolg der Uebertragung aus Amerika, die den Haß gegen
Deutschland aufgestachelt habe, sei enorm gewesen.

Deutschstämmige ins Konzentrationslagek
Rom» 3. April . Wie Stefani aus Bukarest meldet, versichern

Reisende, die in der vergangenen Nacht aus Belgrad eingetros-
fen sind, daß die jugoslawische Mobilmachung im Lause des
gestrigen Tages weiter fortgeschritten sei. Auf Grund genauer
Anweisungen der Zentralbehörden seien die Einberufungen nach
völkischen Gesichtspunkten aufgeteilt worden . Die Deutschstäm-
migen seien in ein Konzentrationslager gesperrt worden, die
Ungarn habe man den Arbeits - und Pionierkompanien zugetetlt,
die in aller Eile längs der bulgarisch-rumänischen Grenze Schüt¬
zengräben und Lustschutzanlagen ausheben . Ueber die Verwen¬
dung der jugoslawischen Staatsangehörigen bulgarischer und
rumänischer Abstammung sei nichts bekannt.

Brände auch an der ungarisch -jugoslawischen Grenze
Magyarboly (bei Fünfkirchen) , 3. April . Auch aus dem unga¬

risch-jugoslawischen Erenzort Jllocska wird berichtet, daß auf
jugoslawischem Gebiet der Brand zerstörter Gehöfte beobachtet
werden konnte. Da die Jugoslawen den dortigen Grenzstreifen
militärisch vollkommen besetzt haben , gelang es nur zwei Volks¬
deutschen, nach dem ungarischen Gebiet zu flüchten.

Englische „Beobachter" zwischen Belgrad
und Athen

Neuyork, 3. April . Wie der Belgrader Korrespondent der
„Neuyork Times " feststellt, seien verschiedene Griechen als
Verbindungsoffiziere in Südjugoslawien,  wäh¬
rend britische Beobachter zwischen Belgrad und Athen hin- und
herreisten . Südlich der griechisch-jugoslawischen Grenze hat der
Korrespondent selbst einen englischen General getroffen, der die
Gegend inspizierte.

Auseinandersetzung mrt Bevin
Heftige Anklagen im Unterhaus

Stockholm, 3. April . Im Unterhaus kam es am Mittwoch zu
einer erregten Auseinandersetzung, die die ganze Verworrenheit
in der durch die deutschen Luftangriffe so stark mitgenommenen
englischen Industrie aufzeigte. Die Interessengegensätze prallten
ungehemmt aufeinander , und es erwies sich, daß selbst die gegen¬
wärtige Notzeit die Vertreter der plutokratischen Belange nicht
von ihrem eigensüchtigen Standpunkt abgebracht hat . Dem briti¬
schen Arbeisminister Bevin wurde, wie der Londoner Korre¬
spondent von „Nya Dagligt Allehanda " berichtet, vor allem vor¬
geworfen, seine Vollmachten zur Zwangsmobilisierung von Ar¬
beitskräften sticht ausgenutzt zu haben . Seine Arbeitspolitik
wurde als „Privilegienbrief für Faulpelze " beschimpft. Bevin
wurde von den die Interessen der britischen Hochfinanz wahrneh¬
menden Konservativen bezichtigt, wohl das Kapital und da--
Eigentum mobilisiert , jedoch trotz aller seiner Appelle nicht den
Mut aufgebracht zu haben, seine Worte durch die Ausnutzung sei¬
ner Vollmachten zur Zwangsmobilisierung in die Tat umzusetzen.

Bevin hielt eine donnernde Verteidigungsrede . Unter Einsatz
aller seiner Veredtsamkeit und — wie der schwedische Korrespon¬
dent meldet, „heftigem Gebrüll " — gelang es ihm schließlich
Loch, seine Angreifer von der Konservativen Partei in die Schran¬
ken zu weisen. Bevin seinerseits schwang nach all den Angriffen
seiner konservativen Gegner die Peitsche gegen die Industriellen
im Parlament . Er schlug die Faust auf den Tisch und schrie, diese
Herren glaubten anscheinend, daß er sich bereitsinde , das englische
Volk in ihrem Interesse zu einer Nation von Jndustriesklaven zu
machen. Als Antwort auf die Anklage wegen der Zustände in
den britischen Docks antwortete Bevin , daß es kaum möglich sei,
in neun Monaten die Verheerungen wicdergutzumachen, die
>5 Jahrs Politik des britischen Unterhauses in den Werften an¬
gerichtet hätten . Eine Bezugnahme aus die Verheerungen durch
die deutschen Luftangriffe vermied er wohlweislich.

Völkerrechtswidrige Behandlung
Zwei deutsche Kriegsgefangene auf Anordnung des Washing¬

toner Justizministeriums gefesselt wieder ausgeliefert!
Berlin , 3. April . Zwei deutschen Kriegsgefange¬

nen  war es kürzlich gelungen, aus einem kanadischen Gefange¬
nenlager zu entkommen und in einem waghalsigen Unternehmen
über treibende Eisschollen des St . Lorenzstromes auf amerika¬
nisches Gebiet zu gelangen . Hier, auf dem Boden eines neutra¬
len Landes , glaubten sie mit Recht in Freiheit zu sein.

Um den amerikanischen Einwanderungsvorschriften zu genü¬
gen, begaben sich die beiden Flüchtlinge auf das nächste Ein¬
wanderungsbüro und suchten Aufenthaltserlaubnis und Asyl
nach. Die amerikanischen Grenzbehörden, die dem Unternehmen
der deutschen Kriegsgefangenen große Bewunderung zollten,
zeigten sich zunächst nicht abweisend. Noch während die Leide«
Kriegsgefangenen auf dem Einwanderungsbüro festgehalten
wurden , traf ei« telefonischer Befehl des Justizministeriums der
Vereinigten Staaten aus Washington ein, der die sofortige
Festnahme der Schutzsuchenden, ihre Fesselung und Wiederaus¬
lieferung au die britischen Behörden in Kanada anordnete.

Die beiden deutschen Kriegsgefangenen wurden daraufhin im
Schuhe der Dämmerung über die sogenannte internationale
Thousand-Jsland -Brücke geleitet und de« kanadische« Ereuz-
behörde» gefesselt übergeben. Als kanadische Offiziere

davon Kenntnis erhielten , daß die deutschen Kriegsgefangenen
von den Amerikanern mit Handschellen gefesselt übergeben wur¬
den, äußerten sie Empörung über diese selbst nach britischer
Auffassung unmögliche Art der Behandlung und ordneten an,
daß den Deutschen die Handschellen wieder abgenommen wurden.

Massenkundgebung in der Hibiya-HaSe
Tokio, 3. April . Viele Tausende wohnten einer großen Massen¬

veranstaltung nationaler Verbände in der Hibiya -Halle Tokios
bei, die von der „Vereinigung zur Durchführung der Ziele des
Dreierpaktes " unter den Nationalisten Toyana , TokuLomi und
Admiral Abo einberufen war . Bemerkenswert war die starke
Teilnahme von Vertretern der Regierung , der Wehrmacht, des
Autzenamtes, der Hochschulen und politischen Parteien sowie na¬
tionaler Gruppen und Jagendverbände . Anwesend waren ferner
sämtliche Missionschefs der Achsenmächtesowie frühere Botschaf¬
ter wie Shiratori und die Generale Hayashi und Matsui.

Tokutomi , Shiratori und Nakano sowie der deutsche Geschäfts¬
träger Dr . Boltze sprachen über die Ziele des Dreierpaktes und
begegneten stürmischen.Ovationen , als sie gegen England und
die Feinde der Achsenmächteunzertrennliche Kampfgemeinschaft
forderten . Tokutomi  verlangte die Entschlossenheit Japans,
Seite an Seite mit den Verbündeten zum Sieg zu schreiten.
Shiratori  wies darauf hin , daß Deutschlands Schicksal auch
Japans Schicksal sei. Nakano  drückte die Hoffnung aus, daß die
japanische Außenpolitik aus den Ergebnissen der Reise Matsuo-
kas Folgerungen ziehe und eine Aktivierung der Kampfgemein¬
schaft eintrete . Der deutsche Geschäftsträger Dr . Boltze wies
auf die Erklärungen Oshimas und Matsuokas über die gemein¬
samen Ziele und Aufgaben und das gemeinsame Schicksal der
Achsenmächte als Vertreter neuer Weltidcale hin.

Banzais auf den Tenno und Heil-Rufe auf die Führer der
Achsenmächtebeschlossen die Kundgebung.

Abschluß der Operationen in Klangst
Nanking , 3. April . Der Sprecher des japanischen Hauptquar¬

tiers aller China -Streitkräfte gab bekannt, daß die am 15. Mark
begonnenen militärischen Operationen in der Provinz Kiangst
am 1. April abgeschlossen wurden . Die Japaner kehrten nach er¬
folgreichen Gefechten in die Ausgangsstellungen zurück. Japani¬
schen Angaben zufolge nahmen an den Kämpfen teil : 26 660 Ja¬
paner und 96 066 Chinesen, die 7566 Tote zurückließen. Wie ds«
Sprecher mitteilte , wurden 427 Gefangene gemacht und 8 Ge¬
schütze und 756 Gewehre erbeutet . Die japanischen Verluste seien
gering.

Rekordfahrt eines japanischen Dampfers über den Stlkk»
Ozean . Der japanische Dampfer „Nitta Maru ", der
Dienstag in San Franzisko eintraf , hat die 5490 Men
lange Strecke Yokohama —San Franzisko in der Rekoroz«
von 11 Tagen 18 Stunden und 32 Minuten zuriickgelegl.

Neue schwere Zusammenstöße in Waziriftan . Wazmrr
ger find überraschend in das von Briten besetzte Dorf
khel eingedrungen , während es bei Mandrakhel zu am
schweren Zusammenstoß zwischen einer anderen wru^
Waziris und britischen Truppen kam. Bei Miranschah w
ein Postkraftwagen in Brand gesteckt. Eul Nawaz , ein ,
Hänger des Fakir von 2pi , hat bei Vannu einen « ^
Üeberfall unternommen . Die britischen Truppen >oue
diesen Zusammenstößen beträchtliche Verluste erlitten
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NayoldundAmyrlmny
Eine Idee darf nicht liberal sein. Kräftig sei sie, tüchtig,

m sich selbst abgeschlossen, damit sie den göttlichen Auftrag,
produktiv zu sein, erfülle ! Goethe.
April: 1823 Wilh . o. Siemens geboren . — 1866 Luft-

ichisser Otto Krell in Petersburg geboren (erfand 1910 die
«pitzenfesselungdes Luftschiffs am Verankerungsmast und erbaute
die erste drehbare Luftschiffhalle in Berlin -Biesdorf ) — 1936
Erste Siidatlantikfahrt des Luftschiffes „Hindenburg ".

Kämpfe»; auf heimisttzev«S»bolle
Verade huschte die Sanne hinter einem Wolkenfetzen hervor

»,,d warf für einige Augenblicke einen verklärenden Schein
jjber das Dorf. Die sonst so stille Landstraße zeigte reges Leben.
Mngbcladene Kuhgespanne , Leiterwägelchen mit Saatgut . Die
Mhjahrsarbeit auf den Feldern ist im Gange.

Auf einem Acker mühen sich zwei Frauen . Die Aeltere von
ihnen geht hinter dem Pflug . Schneeweiß ist ihr Haar , ihr
Rücken leicht gebeugt unter der Last der Jahre.

Als sie am Straßenrand die Pflugschar wenden will , spreche
ch sie an. Gerne verschnauft sie einen Augenblick, um ein
Schwätzchen zu halten. Dabei erfahre ich, daß sie nun bald ins
Siebzigste geht. Und doch steht sie morgens mit den andern auf
und hält durch bis in du späte Nacht.

war von klein auf das Schaffen gewohnt ' , meint sie.
Als ich vor 40 Jahren auf den Hof kam, mutzten wir , mein

Mn » selig und ' ch, haA arbeiten . Mühsam haben wir uns
heraufgeschaff. Ich mutzte selber den Umgang mit Pferden und
Maschinen lernen Und das war gut so. Denn als mri .r Mann
Ml in den großen Krieg zog und nicht wiederkam, mutzte ich
den Hof allein rwiterführen — für die Kinder.

Die Kinder sind inzwischen groß und ich alt geworden. Jcki
hatte mich schon zur Ruhe gesetzt. Aber als ' m vorigen Fohr
dic Zuben wieder fortmutzten , die Heimat zu schützen, da litt
ts mich nicht mehr bnner dem warmen Ofen. Ich legte das
Strickzeug weg und griff wieder zur Hacke und Pflug . Denn
sehen Sie, heute braucht man wieder jede Hand iür di; Arbeit.
Leun die Männer fort sind, müssen wir Frauen Zusammenhal¬
ten. Auch wir Alten müssen noch mittun , so gut es geht. Gemein¬
sam schaffen wir es schon. Wir wollen uns nicht beschämen lassen
non unseren siegreich heimkehrenden Soldaten !"

gch konw.e nicht anders , ich mutzte der guten Altea die Hand
-Men. So lange wir in der Heimat solche tapferen Frauen
und Mütter haben, können wir voll Stofz und Zuversicht in die
Zukunft blicken. Ich sagte es ihr . aber sie wollte nichts davon
ivisien. Mit einem freundlichen Erutz trennten wir uns . Lange
blickte ich ihr nach. Schnurgerade zog sie mit dem Pflug Furche
um Furche in die frische braune Erde.

Richtige Slltwasenwsvte
Die neue Anordnung des Preiskommisfars schafft Preis-

«crcchtigkeit und Preissicherheit ans dem Markt gebrauchter
Kraftfahrzeuge

Am 15. März ist eine neue Anordnung des Reichskommissars
sin die Preisbildung in Kraft getreten , die die „Verbraucher¬
preise und Handelsspannen im Geschäftsverkehr mit gebrauchten
Krastsahrzeugen" regelt . Nach wie vor mutz jede r Altwa  -
gen, der von einem Verbraucher an einen Händler oder an
einen anderen Verbraucher verkauft werden soll, in einer der
von der Deutsche Automobil - Treuhand  E . m. b. H.
eingerichteten Schätzungsstelle  n , deren es im ganzen Reich
mehr als 450 gibt , abgeschätzt  werden . Ehe d«r Privatver-
läuser nicht über eine gültige Schätzungsurkunde verfügt , kann
das Fahrzeug nicht rechtmäßig in das Eigentum eines Anderen
übergehen. Der Schätzwert  wird so festgesetzt, daß er den
vollen Marktwert  des Fahrzeugs angibt , ohne eine Ver-
dienstspanne für den etwa am Ankauf beteiligten Händler zu
berücksichtigen. Der Schätzwert ist Höchstankaufspreis  für
jede n Erwerber,  d . h. ebenso für einen privaten  wie
siir einen gewerblichen  Ankäufer.

Natürlich wird der Privatmann , der sein Fahrzeug an einen
Händler verkauft, gern bereit sein, sich einen angemessenen Ab¬
zug von Schätzwert gefallen zu lassen ; denn der Händler
vollbringt  ja eine Leistung  für ihn , die nicht unent¬
geltlich  sein kann.

Der Altwagenkäufer, der das Fahrzeug von einem Privat¬
mann kauft, kann und darf dafür nicht mehr  zahlen , als die
Wtzungsurkunde angibt . Der Händler , bei dem ein Altfahrzeug
«worben wird, hat zwar das Recht, 19 Prozent auf den
bchätzwert aufzuschlagen, niemand wird sich aber der Erkennt¬
nis verschließen, daß dieser Aufschlag ein bescheidener Aus¬
gleich für seine Handelsunkosten ist. Die Reparaturpreise
Md durch den Preiskommissar gleichfalls geregelt , und der Händ¬
ler mutz dem Kunden den Nachweis bringen , daß er sie innege-
Hlten hat. Damit keine unangemessen teuren Reparaturen
vvrgenommen werden, bestimmt die Anordnung , daß der Kauf-
§>e>s stets, ungeachtet der Aufwendungen für Instandsetzungen
-A? ^ Besserungen, in einem angemessenen, der tatsächlichen
Abnutzung und wirtschaftlichen Wertminderung entsprechenden
Verhältnis zum Veschaffungspreis eines gleichartigen , fabrik¬
neuen Fahrzeuges stehen müsse.

um Streitigkeiten vorzubeugen , wird für den Kaufvertrag,
tzvch wenn er zwischen zwei Verbrauchern geschlossen wird , die
,,7,̂ osorm als verbindlich erklärt . Daß sich jedes einzelne Ge-

auf einer reellen und genau den Vorschriften entsprechen-
on Grundlage abwickelt, wird durch eine umfassende Kontroll-

«tznahme gesichert. Jeder Käufer hat dem Preiskommissar
^ vom Verkäufer unterschriebene Verkaufserlösmeldung

v erstatten, in der auch der Handelsaufschlag und der Ankrafs-
»in'b ^ halten sind. Die Richtigkeit der Angaben mutz durch

e eidesstattliche Versicherung bekräftigt werden.
Maßnahme des Preiskommissars wird dem uner-

§ . Kreise von Interessenten am Verkauf und Erwerb
«uiu" r " Kraftfahrzeuge eine Sicherheit  geboten , die es
M ^ lSebiet in der ganzen Welt nicht zum zweiten Male

Holzsandalette» aus Vezrigfibeinn
Die verbesserte Güte wird damit anerkannt

»baeaeE»^ ^ "^ mit Holzsohle werden gegen Bezugschein II
kMuk " Ebenso werden solche bisher bezugscheinfreien Stra¬
ng Bezugschein II abgegeben, bei denen weder Leder,
verwalt "och Lederfaserstoffe, abgesehen von Abfallstücken,

> worden sind. Diese Bezugscheinpflicht ist zugleich eine

Anerkennung für die verbesserte Güte dieser Schuhwaren . Auf
Bezugschein II können daher künftig folgende Stratzenschuhe —
jedoch nur in zwingenden Bedarfsfällen — abgegeben werden:
Ctoffstratzenschuhe, zehen-, fersen- oder gelenkfreie Frauenschuhe,
Sandaletten , Stratzenschuhe mit Holzsohlen höherer Preisklas¬
sen und Stratzenschuhe, bei deren Herstellung weder Leder, noch
Kautschuk, noch Lederfaserstoff verwendet worden sind. Dagegen
sind in diesem Katalog die Männerstratzenschuhe mit geflochte¬
nem oder ourchlochtem Leder und Schuhe, deren Oberteil mit
Lackleder kombiniert ist, fortgefallen.

Nie SefGSMsnns von Rentnern
Invalidenrente läuft weiter

Bei dem außerordentlichen Mangel an Arbeitskräften bedarf
der Erlaß des Reichsarbeitsministers , Rentner in größerem
Umfange wiederum zum Einsatz zu bringen , keiner weiteren
Begründung . Es mutz zunächst festgestellt werden , daß es sich
Lei diesem Einsatz um einen freiwilligen handelt . Besondere
Vorschriften regeln die Beschäftigung beschränkt arbeitsfähiger
Personen . Hier sollen die Arbeitsämter in Verhandlungen mit
Betriebsführung und Verwaltungen von Fall zu Fall eine be¬
friedigende Lösung finden . Liegt eine ausreichende geistige und
körperliche Rüstigkeit vor , so kann auch für öffentliche Betriebe
und Verwaltungen selbst ein beschränkter Arbeitseinsatz erfol¬
gen. Im übrigen enthaft die Vierjahresplanordnung sowie die
Tatsache, daß viele Betriebe zur Zeit öffentliche Aufträge haben,
für diejenigen Betriebe , die diesem Einsatz Bedenken entgegen¬
bringen , die erforderlichen Handhaben . Normal wird die Be¬
zahlung im Tarifrahmen gehalten werden können. Bei beschränk¬
ter Arbeitsfähigkeit kann der Reichstreuhänder außertarifliche
Regelungen zulassen. Der wieder tätig Gewordene erhält , wenn
er wegen Invalidität Rente bezog, diese ungekürzt weiter . Diese
Regelung ist ausdrücklich durch Gesetz vom 16. Januar 1941 ge¬
troffen . Die in der freien Wirtschaft tätigen oder tätig werden¬
den Ruhegeldsempfänger erhalten ebenfalls ihre Bezüge unge¬
schmälert werter.

Berimitkeilmaszeilen:
4. April von 19.45 Uhr bis 6.5k Uhr
5. April von 19.56 Uhr bis 6.53 Uhr
6. April von 19.58 Uhr bis 6.51 Uhr

— Reisemarken für Brot ? VTanntlich erübrigt sich bei An¬
tritt einer Reise oder Wanderung in den allermeisten Fällen der
Umtausch der Lebensmittelkarten in Reise- und Eaststättenmar-
ken. Die normalen Lebensmittelkarten gewähren durch ihre Un¬
terteilung in kleine Einzelabschnitte jede Versorgungsmöglichkeit
auch bei den meisten längeren Reisen. Alle Lebensmittelkarten
d,e der Normalverbraucher erhält , sind zudem Reichskarten und
haben im ganzen Reichsgebiet Gültigkeit . Ganz besonders trifft
Lies auf die Reichsbrotkarte zu. Die auf 80 bezw. 16 Gramm
lautenden Kartenabschnitte der Reichsbrotkarte A und V sind im
allgemeinen für Reisende völlig ausreichend und machen deshalb
einen Umtausch der Neichsbrotkarte in Reisemarken von vorn¬
herein entbehrlich. Der Umtausch der Reichsbrotkarte wird des¬
halb vom Ernährungsamt nur noch aus ganz zwingenden Grün¬
den zugelassen. Ein Umtausch ihrer 60-Gramm -Abschnitte wird
überhaupt nicht mehr vorgenommen.

— Erste Reichskleiderkarte ungültig . Mit dem 31. März 1941
hat bekanntlich die erste Reichskleiderkarte ihre Gültigkeit ver¬
loren . Eine Verwertung der noch nicht eingelösten Abschnitte
dieser Karte ist daher nicht nichr möglich.

Generalversammlung der Spar - und Darlehenskasse
Ebershardt . Im Gasthaus „zur Krone " hielt die Spar - und

Darlehenskasse ihre Generalversammlung . Der Geschäftsbericht,
von Vorstand Johann Gg. Seeg er  und die Bilanz von
Rechner Hartmann  verlesen , ergaben ein erfreuliches Bild
des Fortschrittes . Von dem ansehnlichen Reingewinn wurden
4 Prozent Dividende ausbezahlt , ein größerer Betrag der Be¬
triebsrücklage und dem Reservefonds überwiesen . Das übliche
Zehrgeld des Abends wurde den Angehörigen der ausmarschier¬
ten Mitglieder bar überreicht . Als neues Mitglied des Auf¬
sichtsrates wurde Baumwart Andreas Rau gewählt.

85 Jahre alt
Efsringen . Heute vollendet in Kirchheim u. T., seiner Va¬

terstadt , Pfarrer a. D. Emil Hölzle  das 85. Lebensjahr . Er
gehört zu der bekannten Kirchheimer Familie . Seine Tätigkeit
im Pfarramt führte ihn zuerst nach Maienfels (1882), dann
nach Effringen,  Hochdorf und zuletzt nach Schwaikheim.
Von hier aus trat er 1922 in den Ruhestand und zog nach
Kirchheim, wo er nun wieder fast 20 Jahre im Ruhestand lebt.

Verkehrte Liebe zum deutsche« Wald
Vollmaringe «. Seine Liebe zum Wald bekundete ein hiesiger

Volksgenosse auf ziemlich verkehrte Weise dadurch, daß er im
Dezember vorigen und im Januar dieses Jahres nächtlicher¬
weise mit einem Beil bewaffnet in die Forste von Vollmaringen
und Ergenzingen , und zwar dort in den Hau , schlich und wider¬
rechtlich dreimal im Fortsetzungszusammenhang eine Reihe von
Hopfenstangen umhieb und mit nach Hause nahm . Wenn auch
ihr Wert - ungefähr 29 Mark — nicht besonders erheblich
war , so wog die Tatsache umso schwerer, daß B . F . ganz er¬
heblich und auch einschlägig vorbestraft war , wenn auch die
letzte Strafe bereits 16 Jahre zurücklag. Immerhin berücksich¬
tigte das Amtsgericht Horb, das sich mit diesem Straffall zu
befassen hatte , diesen Umstand und verurteilte B . F . zu 40 Mark
Geldstrafe an Stelle einer sich verwirkten Gefängnisstrafe von
acht Tagen.

1800 neue Wohnungen im Jahr
Herrcnberg . In diesen Tagen hatte Kreisleiter AltenmüI-

ler  die Ortsgruppenleiter , Zellenleiter und die Ortsfraum-
schaftsleiterinnen zu einer Dienstbesprechung nach Böblingen
zusammcngerufen Im Rahmen dieser Dienstbesprechung mochte
Pg . Krohmer  bedeutungsvolle Ausführungen über die drin¬
gende soziale Frage des Wohnungsbaues . Der Wohnungsbau,
der nach dem Kriege in großem Umfangs ausgenommen wird,
wird sich einordnen in die Verordnung des Führers , der damit
die Dringlichkeit besonders herausgestellt hat . Rund 6 Millionen
Wohnungen sollen innerhalb von 20 Jahren gebaut werden, die
als Austausch für ungeeignete Wohnstätten gelten . Bei diesem
Wohnungsbauprogramm ist übrigens der Kreis Böblingen mit

1700 bis 1800 neuen Wohnungen im Jahr vertreten . Um den
Anforderungen gerecht zu werden , können allerdings nicht nur
Siedlungen und Eigenheime gebaut werden , sondern es müssen
auch Projekte für Mietshäuser sich verwirklichen lassen. D»r
Mietpreis mutz eine tragbare Belastung bringen . Jetzt schon
haben sich die Gemeinden mit dem Bauvorhaben zu beschäfti¬
gen, haben alle Vorbereitungen für eine rasche Abwicklung de»
Bauvorhabens im ersten Nachkriegsjahr zu treffen.

Drillinge im Stall
Grünmettstetten . In den letzten Tagen brachte eine Kuh des

Landwirts August Schäfer drei gesunde, gut entwickelte Kälber
zur Welt . Auch sind in drei Ställen gesunde Zwillingskälber
zu sehen und zwar bei Johann Walz , Johann Küne und Wil¬
helm Reff.

Erholungsheim wechselt Besitzer
Schwarzenberg . Das Erholungsheim Wenninger ging auf die

Firma Textilwarenfabrik Kübler in Stuttgart über , die es zu
einem Eefolgschaftserholungsheim für ihre Angestellten und
Arbeiter auszubauen beabsichtigt.

Letzte RackvUtzte«
Torpediert!

Stockholm,  4 . April . Westlich der irischen Küste wurde
ein britischer, ehemals nordamerikanifcher Dampfer von 588»
Vruttoreoistertonnen torpediert . Das Schiff war von England
nach Neuyork unterwegs . Es war im vorige» Jahr von Eng¬
land in Nordamerika gekauft worden.

lieber 1600 Volksdeutsche Flüchtlinge aus rumänischem Boden
DRV . Temeschburg,  4 . April . Im Auffanglager Te-

meschburg sind bis Mittwochabend bereits über 1660 Volksdeut¬
sche Flüchtlinge eingetrossen . Trotz der verschärften jugoslawische»
Grenzsperre , durch die der Uebertritt der Flüchtlinge sich im¬
mer schwieriger gestaltet , hält der Flüchtlingsstrom unnnter-
broche» an.

Rücktritt des irakischen Ministerpräsidenten
DNB . Beirut,  4 . April . Der irakische Ministerpräsident

Taha al Haschimi zurückgetreten.

Außenminister von Bardossq mit der Ministerpräfidentschaft
betraut

DNB . Budapest,  4 . April . Der Reichsverweser hat de«
Außenminister von Vardossy mit der Ministerpräfidentschaft
betraut.

Lebensmittelkrawalle in Beirut
DNB . Beirut,  4 . April . In Beirut kam es zu Lebens¬

mittelkrawallen und Zusammenstößen zwischen der Polizei und
Demonstranten . Alle Geschäfte sind geschlossen. In den Straße«
patroullieren Truppen.

Italien springt ein in der gemüsearmen Zeit
Berlin , 3. April . Zur Durchführung des deutsch-italienischen

Abkommens für einen erhöhten Warenaustausch auf landwirt¬
schaftlichem Gebiete fanden in Wien  zwischen deutschen und
italienischen Regierungsvertretern Besprechungen statt , über
deren Ergebnis Ministerialdirigent L. Schuster vom Reichsernäh¬
rungsministerium in der „NS .-Landpost" berichtet. Danach er¬
scheinen Gefriergemüse und Gefrierobst berufen, die Naßkonseroen
in Zukunft weitgehend abzulösen. Die Eefriererzeug nisse
haben den Vorteil , dag sie an Wohlgeschmack dem Frischobst nicht
irachstehen und daß durch das Einfrieren die Vitamine nicht zer¬
stört werden. Durch Verträge zwischen italienischen Konserven¬
fabriken und deutschen Eesrierunternehmungen sind die Voraus¬
setzungen für die Erstellung der notwendigen Einrichtungen ge¬
schaffen worden, so daß voraussichtlich bereits im Winter 1941/42
recht erhebliche Mengen italienischen Gefrierobstes und Gefrier¬
gemüse für den deutschen Markt bereitstehen werden. Weiter hat
Trockenobst,  z . B. Ringäpsel , Aprikosen, Pfirsiche, Birnen,
Weintrauben , ein besonderes Interesse für Deutschland. Gleich¬
zeitig bekommt Italien damit die Möglichkeit, seinen Ernte-
ansall , besonders in Zeiten der Schwemme, zu auskömmlichen
Preisen zu verwerten . Die Durchführung eines solchen Planes
bedingt den Aufbau einer entsprechenden Trocknungsindu-
strie.  Hinsichtlich der zukünftigen Belieferung Deutschlands mit
italienischem Frischobst und -Gemüse gingen die Besprechungen
besonders um die Möglichkeiten, Deutschland in den gemüle-
armen Monaten von Dezember bis April  stärker als bis¬
her mit Frischobst  und -Gemüse zu beliefern . Von deutscher
Seite wurde angeregt , den Anbau gewisser Gemüse- und Obst¬
sorten, wie Blumenkohl, Tomaten , Bananen , Salat , Spinat , Erd¬
beeren, Friihpsirsichen usw. zeitlich so zu regulieren , daß der
Ernteanfall in stärkerem Mage als sonst auf einen früheren oder
späteren Termin verlagert wird . Eine solche Produktionsauswei¬
tung und -Verlagerung würde auch unerwünschte Einwirkungen
auf die deutsche Produktion mildern oder gar ausschließen können--
Tie Sicherheit für dm Absatz der Erzeugnisse zu angemessenen
Virilen ist ,,-boten. Eine gemilchte Sackwerstär̂ zen-
kommission soll in Kürze zusammentreten , um di« näheren Einzel¬
heiten zu bestimmen. Ebenso werden demnächst die Fragen de»
Saatgutes geklärt werden. Endlich haben sich die Verhandlungen
in Wien mit einer verstärkten Lieferung von Heil- und Gewürz¬
pflanzen aus Italien befaßt.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
empfing am Freitag in der Neuen Reichskanzlei Vizeadmi-
ral Nomura , den Leiter der in Deutschland weilenden Ab¬
ordnung der kaiserlich japanischen Marine.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach zu Arbeitssührern.
Reichsminlster Dr. Goebbels empfing in Gegenwart von
Eeneralarbeitsführer Kretzschmann die Teilnehmer des
zweiten Kriegslehrganges der Reichsschule des Reichs-
nrbeitsdienstes in Potsdam , die nach einem dreimonatigen
Lehrgang wieder an die Front oder in ihre Lager zurück¬
kehren. Dr . Goebbels sprach zu den Arbeitsführern Über
aktuelle Fragen der Kriegsführung.

Generaloberst von Falkenhorst inspiziert deutsche Trnppen.
Generaloberst von Falkenhorst inspizierte deutsche Truppen
in der Nähe von Oslo . Auf dem großen Markt paradierten
Truppen und motorisiertes Material vor dem General¬
obersten.
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Eine Lasterhöhle ansgehoben
Stuttgart. Ein Bild völliger moralischer Verwahrlosung ent¬

rollte sich in einer unter Ausschluß der Oesfentlichkett durch-
gesührten Verhandlung der Jugendschutzkammer gegen ein Ehe-
zdü» in Vaihingena. d. F. Der 41jährige Ernst Scharrer und
dessen 32jährige Ehefrau Amalie hatten im Verlauf der letzten
drei Jahre fortgesetzt halbwüchsige Burschen an sich gezogen, mit
denen sie in ihrer Wohnung die schamlosesten Orgien aufführten.
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung Scharrers wegen
schwerer Kuppelei, Verführung Jugendlicher zur Unzucht und
fortgesetztem Vergehen gegen8 175 StGB , zu vier Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust. Seine Ehefrau erhielt wegen
Beihilfe zur Verführung Jugendlicher zwei Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust.

Teuer bezahlter Bubenstreich
Stuttgart. Der 21jährige RichardK. aus Stuttgart-Feuerbach

wurde vom Amtsgericht wegen Sachbeschädigung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. Der noch nicht vorbestrafte An¬
geklagte hatte als Facharbeiter bei einem Stuttgarter Postamt
die Zündkabel an drei der Reichspost gehörenden Krafträdern
mit einer Zange abgeknipst, um durch Außerbetriebsetzungder
Maschinen die Wiederaufhebung der von der Direktion angeord¬
neten Ersparnismaßnahmenzu erreichen, wonach die Leerung der
Briefkästen unter Benützung von Krafträdern anstelle von Kraft¬
wagen zu erfolgen hat. Als Beweggründe für seine Tat gab der
junge Mann an. er habe sich jedesmal darüber geärgert, wenn
er bei Regenwetter auf dem Kraftrad naß geworden sei.

Mengen, Kr. Saulgau . (Beim Rangieren getötet .)
Der auf dem Bahnhof in Mengen bei der Rei isbahn bedienstete
und in Saulgau wohnhafte 32 Jahre alte Konrad Lang ist am
Montag beim Rangieren tödlich verunglückt.

Kirchheim-Teck. (Junge ertrunken .) Am Dienstag be¬
nachrichtigte ein vier Jahre alter Junge seine bestürzte Mutter,
daß die Mütze seines Zwillingsbruders am Rechen der Bad¬
mühle hänge. Die Befürchtung, daß das Kind ertrunken sei,
bewahrheitete sich, denn man fand die Leiche nach dem Ablassen
des Kanals bei der Volkschen Mühle.

Aalen. (Mädchen überfahren .) An der Ecke Schiller-
und Neue Heidenheimerstratze wurde am Mittwoch ein Mädchen,
das einen Leiterwagen zog, von dem Hinterrad eines Lastwagens
erfaßt und überfahrer.. Das Kind trug bei dem Unfall so
schwere innere Verletzungen davon, daß es noch im Laufe des
gleichen Nachmittags im Krankenhaus starb.

Rosenberg, Kr. Aalen. (Tödlicher Sturz vom  Dach .)
Bei Dachreparaturarbeiten an einm Gasthaus löste sich plötzlich
dag Dachgcsims. Der Zimmermann Robert Frech aus Rosenbsrg,
der auf dem Gesims stand, stürzte mit in den Hof. Frech, Vater
»on fünf Kindern, erlitt so schwere Kopfverletzungen, daß er
kurz nach dem Unfall starb.

Straßburg. (Todesurteil gegen eine unnatürliche
Mutter .) Vor der neu eingerichteten Großen 2. Strafkammer
beim Straßburger Landgericht, die jetzt mit unbeschränkter Zu¬
ständigkeit die Geschworenengerichte ersetzen wird, hatte sich die
32 Jahre alte Frau Karoline Etterle wegen vorsätzlicher Tötung
ihres 10jährigen Sohnes zu verantworten. Die Angeklagte, die
vor dem Entschluß zu der furchtbaren Tat ihren Pflichten als
Dienstmädchen ehrlich und arbeitsam nachgegangen war, gab als
Motiv zu ihrem Verbrechen an, ihr Geiz habe es nicht zugelas¬
sen, einen Teil ihres Lohnes für den Unterhalt ihres Kinders
hergeben zu müssen. Das Gericht verurteilte die unnatürliche
Mutter wegen Mordes mit Vorsatz und Ueberlegung zum Tode.

Kornwestheim. (Zehn Jahre Stadt .) JE neuen Rathaus
fand am 10. Jahrestag der Erhebung Kornwestheims zur Stadt
eine Sitzung der Ratsherren und Beigeordnetenstatt, der auch
Kreisleiter Tresz und Landrat Dr. Thierfelder beiwohnten. Bür¬
germeister Kercher gab einen Ueberblick über die Entwicklung
der Stadt . Die Einwohnezahl stieg von 9741 auf 14 796 Köpfe,
die Geburtenzahl von 134 im Jahre 1930 auf 275 im Jahre 1940.
Auch die finanzielle Lage der Stadt nahm eine günstige Entwick¬
lung. Die städtische Schuld betrug am 1. April 1931 rund 1,23
Millionen RM., sie ist heute bis auf 149 000 RM. abgetragen.
Der Plan für die künftige Entwicklung der Stadt hat zum Ziele,
durch eine aufgelockerte Bauweise und öffentliche Grün- und Er¬
holungsflächen Kornwestheim zu einer Wohn- und Gartenstadt
zu machen. Außer Geschäftshäusern und öffentlichen Gebäuden
ist die Erstellung eines Eemeinschaftshauses der Partei , einer
Stadt - und Kulturhalle, eines großen Volksschulgebäudes, eines
Lichtspielhauses usw. vorgesehen. Bürgermeister Kercher teilte
weiter mit, daß die Firma Salamander,  die vor 60 Jahren
von dem Kornwestheimer Bauernsohn Jakob Sigle gegründet
wurde, der Stadt zum Jubiläum 250 000 R M. gestif  -
t e t habe. Diese Ehrengabe, für die der Bürgermeister dem an¬
wesenden Vorsitzenden des Aussichtsrates, Ehrenbürger Dr. Ernst
Sigle, und Generaldirektor Dr. Haffner der Salamanderwerke den
herzlichen Dank aussprach, soll zum Bau eines Freilustbades ver¬
wandt werden.

Endersbach. (Die erste Schwalbe .) Bei Zimmermeister
Christian Fischer ist die erste Schwalbe angekommen. Sie hat
ihre alte Niststätte am Tennengebälk wieder bezogen.

Friedrichshafen. (Jäger spendei ^ fürs WH  W.) In
einem Jägerappell teilte Kreisjägermeister Kauffmann, Langen¬
argen, mit, daß die Jägerschaft des Kreises Friedrichshasen rund
4200 NM. als Spende für das Kriegs-Winterhilsswerk1940/41
aufgebracht hat. '

Mannheim. (Auf Fer »fahrt tödlich verunglückt .)
An einer unübersichtlichen Kurve in der Nähe von Fulda wollte
ein Mannheimer Lastkraftwagen ein Pferdefuhrwerk überholen,
als im gleichen Augenblick eine Langholzfuhre entgegenkam.
Durch das plötzliche Abstoppen kam ein Stamm ins Rutschen
und stieß mit aller Wucht in das Fahrerhaus des Mannheimer
Fahrzeugs. Dabei wurde dem Fahrer der Brustkorb eingedrückt,
so daß der.Tod sofort eintrat . Der Beifahrer erlitt gleichfalls
schwere Verletzungen und starb kürze Zeit darauf.

Briiunisheim, Kr. Ulm. (HandinderKreissäge .) Beim
Holzsägen brachte der Bauer Johannes Schmid die Hand zu nahe
an die Kreissäge, so daß ihm der Daumen und der kleine Finger
weggerissen wurden. Auch die übrigen drei Finger wurden in
Mitleidenschaft gezogen.

Mannheim. (Schwerer Unfall .) Ein Kjähriger Junge
turnte auf der Umfassungsmauer des Wasserturms herum und
stürzte ab. Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde der Un¬
vorsichtige ins Krankenhaus eingeliesert.

Mannheim. (Lebensmüder verursacht Gasexplo¬
sion .) Im Vorort Käsertal-Süd verursachte ein 31jähriger
Mann, der betrunken nach Hause kam, durch Einatmen von
Leuchtgas sich das Leben zu nehmen. In der Küche brannte jedoch
das Herdseuer, so daß durch das ausströmende Gas eine Ex¬
plosion entstand, die erheblichen Gebäude- und Sachschaden ver¬
ursachte. Der Lebensmüde selber wurde durch die entstandene
Stichslamme verletzt. Nach ärztlicher Behandlung seiner Brand¬
wunden erfolgte seine Einlieferung ins Gefängnis.

Brambach. (Feuer gelegt und dann Feuerwehr
alarmiert .) Ein 17 Jahre alter Bursche wurde hier festgenom¬
men, der die in letzter Zeit vorgekommenen Scheunenbrände auf
dein Gewissen hat. Der Täter ist geständig. Er hat sämtliche
Brände gelegt und darauf auch immer selbst den Feuermelder
in Tätigkeit gesetzt. -

Kandel und Veeredv
rrien we terW

. . , . Marktgebiet»'
die rückläufige Kursbewegungweiterging. Doch war die Ciueb
Haltung nicht einheitlich. Kür einzelne Werte zeigte sich JnteM»
und es kam mitunter zu leichten Kursbesserungen, doch bllebi>»
Aktienmarkt im ganzen zunächst unbelebt. Im Verlauf bessert«
sich die Tendenz etwas. Der Rentenniarkt hatte bei ruhiaem ir«.
schüft unveränderten Kursstand. ^

Reichsbankausweisvom 31. März. Nach dem Ausweisd-,
Deutschen Reichsbank vom 31. März 1941 stelltW die Anlass d»
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren aul
15 775 Millionen RM. Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 15387  M,
lionen RM., an Lombardforderurmen 23 Millionen RM aa
deckungsfähigen Wertpapieren 32 Millionen RM. und an soM,
gen Wertpapieren 352 Millionen RM. Der Deckungsbestand an
Gold und Devisen beträgt 78 Millionen RM. Die Bestände dei
Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sich auf 281 Million^
RM., diejenigen an Scheidemünzen auf 146 Millionen RM. und
die sonstigen Aktiva auf 1246 Millionen RM. vermindert. Der
Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich auf 14188 Millionen RVH
Die fremden Gelder werde» mit 2127 Millionen RM. au«!'
gewiesen.

Süddeutsche Sparerbank eGmbH. Auf der Vertreterversamn»
lung der Sparerbundkasse— Süddeutsche Sparerbank eCmbH
Stuttgart , wurde der Abschluß genehmigt. Nach Abzug nicht un¬
erheblicher Abschreibungen wird ein Reingewinn von 42 562 RM'
aufgeführt, der sich um den Vortrag auf rund 46 000 RM. erhiW
Die 6 Prozent Dividende beansprucht 19 500 RM. Die Eesanii-
summe der Hypothekenbeleihungen hat am Jahresende 1940 den
Gesamtbetrag von 6,5 Millionen RM. erreicht. Die Hypotheken
betragen 75 Prozent der Betriebsmittel und 85 Prozent der
Spareinlagen. Es wurde beschlossen, den Namen der Gesellschaft
in Süddeutsche Sparerbank eGmbH. abzuändern. Anstelle des aus
dem AR. ausgeschiedenen Vezirksnotarsa. D. Scholl wurde Notar
Walker neu in den Aussichtsrat gewählt.

Die Spiertz AE., Straßburg-Meinau, eine Maschinenfabrik für
Pressen, Blechscheren usw., konnte im Geschäftsjahr 1939 trotz der
fast' dreimonatigen Unterbrechung durch die Ueberführung des
Betriebes von Straßburg nach Remiremont eine Umsatzsteigeruuz
von 5,04 auf 18,29 Millionen Franc erzielen. Die Mehrheit des
Kapitals befindet sich in den Händen der Firma L. Schüler
AE ., Göppingen.  Nach den vorgenommenen Ergünzunzs-
wahlen besteht der AR. nunmehr aus : Direktor Louis Schüler/
Direktor Albert Schüler, beide Göppingen, Rechtsanwalt uud
Notar Brink-Frankfurt a. M., Gesandter Paul Schmidt-Berlin.
Direktor Leo Ottawa, Ingenieur Lix und Betriebsleiter Roed-
stock, sämtlich Straßburg.

Kreditaktion zur Beschaffung vonn Schafen. Um den deutschen
Schafbestand und die einheimische Wollerzeugung, die seit IW
bereits fast verdoppelt werden konnten, noch weiter zu fördern,
hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaftaußer
den bisher bereitgestellten und verwendeten 20 Mill. RM. wei¬
tere 5 Mill. RM. auf Grund einer Earantieermächtigung des
Reichsfinanzministers bei einem Bankenkonsortium beschafft. Die
Verzinsung beläuft sich auf 2,2 Prozeit einschließlich der Un¬
kosten. Die Kredite werden zum Ankauf von weiblichen Schafen
im Alter von 1 Tag bis zu 6 Monaten als Einzelkredit bis zu
30 RM. je Stück und für den Ankauf von weiblichen Schafen
im Alter von über 6 Monaten bis zu 5 Jahren als Einzelkredit
bis zu 45 RM. je Stückgewährt. Der Restteil des Kaufbetrage»
muß jeweils vom Käufer selbst ausgebracht werden.

Gestorben: Karl Weber, Kaufmann in Ulm a. D., 38 Jahre,
F r e u d e n sta d t.
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Amtliche Bekanntmachung
Abwehrmaßnahmen gegen die Einschleppung
der Maul- und Klauenseuche aus verseuchtenGebieten

Der Herr Reichsstatthalter als Reichsverteidigungsk m-
missar für den Wehrkreis V hat angeordnet:

„Um einer Weiterverbreitung der Maul - und Klauen¬
seuche entgegenzutreten , wird die Einfuhr von Klauentie¬
ren zu Nutz- un!d Zuchtzwecken aus mit Maul - und Klauen¬
seuche verseuchten Länder -, Regierungs - usw. Bezirken nach
Württemberg , mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres ver¬
boten . Im Falle eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf¬
nisses können Ausnahmen vorstehenden Verbots beim Würt-
rembergrschen Innenminister , Stuttgart S . Wilhelm -Murr-
straße 6, beantragt werden ".

Diese Anordnung ist bereits in Kraft getreten.
Die Herren Bürgermeister verständigen die Viehhänd¬

ler von dieser Anordnung . Vollzugsbericht ist mir um¬
gehend zu erstatten.

Calw, den 3. April 1941.
Der Landrat.

Gebe « Sie Shre Lnserate
bitte rechtzeitig  auf ! Dann habe» Sie die Ge¬
währ, daß dieselbe« sorgfiiltiggesetzt  u «d Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigtwerde« können.
Am beste« ist's, wenn«ns di« Manuskript« am Tage
»ar dem Erscheine,  des Inserates vorliegeu.
Sonst ist Jnseratenannahme - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Manuskript-
Papse«  bitte nur auf einer Seite,  und da««
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich ans-
gegeben « Anzeige « ohne Gewähr!
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Drogerie V/üIzc llstsotis
Wildbsrg : ^ pottisksr Ss ^srlsin

Ich habe sofort ca. 1000
Stück gebrauchte

vachplatten
ka. 300 Stüm gebrüüchis

Backsteine
(Glucker)^N gebraucht.

mit Kupferschiff und Rohr
abzugeben. / ,, ^

3ohs . Henne, Weinhandl.
Nagold . - - ---

onfilm Iheoter llogolb
Nur Freitag 20 Uhr

Sür die stzatz
In diesem Film ist alles echt und natürlich
die Mensa ev, ihr Tun und ihr Humor.

Für Jugendliche verboten!
Kulturfilm: Albanien
Wochenschau

Ab Samstag neues Programm.

Freiwillige Versteigerung
Im Hause von Frau Mathilde Breuning , Küfermeisters-

Witwe , Nagold , kommen folgende Gegenstände am Sams¬
tag , den 8. April , nachmittags2 Uhr zum Verkauf:

1 Sofa , Tische, Stühle , Waschtisch, Küchen¬
schrank und 2 kl. Schränke, 1 Badewanne,
Küchengeschirr und allgemeiner Hausrat.

Sonnella
j

ttasröl
verscbönt das ^
krüktiAt den tksarivucds unck
beseitigt LcbuppendilckunA.

Dr . s tljcht sfofortI gemütlichesZimmer
in Nagold , wenn möglich
mitTelephonanfchluß ; auch
in Hotel - oder Pension.

Schriftl . "Angebote unter Nr.
295 an die Geschäftsstelle des
Blattes .; WOUZ -N

Ah»

warum quälen Sie fich
mit Rheuma, Gicht, Ischias
»nd Hexenschuß? Besorgen Sie
sich doch das altbewährte Wal-
wurzsluid. Er lindert sofort
den Schmerz. Auch bei Zerrun-
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Gr.Fl.1.74,Spe».dopp'st.2.56

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

^/os i'rtzdonn mit Ihnen Io»?
sirköltst bol diesem V/stter? vonn
foulen Sie sieb sofort sine siloreN«
tturko-SIpeln . 0o ; bring»scbnsll
klilke und veobl»uendel. lndorung
bei dkusten , biolsscbmerrsn,
Verscblsimung usv,. ssl. NS41.-

Vivogsrl « I .vt »eliv.

I4scb einem srbsitsrslcbsn I-sbsn ist unser lieber
lrsusorgsndsr Vnksr

klugen Oüntttsr
^einliändlei?

im 66 . Debsnsssbr verschieden.
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Die ersten deutschen Flüchtlinge
aus Jugoslawien

In Graz treffen ständig deutsche
Flüchtlinge ein, die sich vor dem
Terror der Serben retten konn¬
ten. Der Zug der Geflüchteten
in Graz.

(Prefse-Hoffmann, Zander-M.)

Furchtbare Tage in Serbien
Mit lüvü Flüchtlingen aus Jugoslawien donauaufwSrts

nach Wien
Men, 3. April In den späten Nachmittagsstunden des Mitt¬

wochs legten zwei Dampfer der Donau-Dampsschiffahrt-Gesell-
tchaft die „Uranus" und „Schönbrunn", mit rund 1000 Deutschen
aus Jugoslawien an Bord an der Reichsbrücke in Wien an. Wir
waren diesen Volksgenossen, die serbischer Chauvinismus zum
Verlassen des Landes gezwungen hatte, bis Pretzburg entgegen-
gesahren und haben sie dann bis Wien begleitet. Die Abfahrt
in Pretzburg verzögerte sich, denn die Slowaken und die Deutschen
aus dieser Stadt wetteiferten miteinander, um den Flüchtlingen
Aufmerksamkeiten zu erweisen. Ganz Pretzburg stand aus dem
langen Kai und winkte den deutschen Schiffen Abschiedsgrütze.zu.

Als wir durch das Schiff wandern, stolpern wir über Körbe
und Kisten, denn der kleinste Platz und der letzte Winkel des
Schisses sind ausgenutzt, um die Habe der Deutschen aus Jugo¬
slawien, soweit sie diese mitnehmen konnten, mit in die deutsche
Heimat zu nehmen. Haus und Heim haben diese Männer und
Frauen aufgeben müssen. Die Arbeit vieler langer Jahre ist da¬
hin, ihre Existenz verloren. Serbische Willkür und serbischer Ver¬
nichtungswille haben alles zerstört, was diese Deutschen sich mit
vieler Mühe aufgebaut hatten. Die Flüchtlinge erzählen nur in
knappen Worten von den furchtbaren Tagen, die sie in Jugo¬
slawien nach dem Staatsstreich durchmachen mutzten.

Eenau vor acht Tagen, am Mittwoch abend, bildeten sich, so
berichten die Flüchtlinge uns, in Belgrad die ersten Zu¬
sammenrottungen.  Juden und englische Agenten hielten
ihre Stunde für gekommen, warfen Geld unter den Pöbel, kauften
Alkohol in grotzen Mengen und verschenkten ihn an die Serben.
Die Folge war, datz in der Nacht der Mob gröhlte: „Hoch Eng¬
land, nieder mit Deutschland". Am nächsten Donnerstag morgen
tobte sich der serbische Chauvinismus in seiner Wut gegen alles,
was deutsch ist, aus. Studenten, Lehrer, Juden, Freimaurer,
Ossiziere und serbische Soldaten ergingen sich in Schmährufen
aus Deutschland, und die Polizei fand „natürlich" keinen Anlatz,
diesem Toben Einhalt zu gebieten. In den Schulen wurden die
deutschen Kinder von serbischen Schülern angerempelt, ohne datz
die Lehrer es für nötig hielten, dagegen einzuschreiten. Die näch¬
sten Tage brachten kein Ende des serbischen Wahnsinns.

Wo ein Deutscher sich zeigte, drohten die Serben: „Dein Kops
hängt demnächst auf dem Baum." Der mahlose Hag dieser Meute
auf die Deutschen kannte keine Grenzen. Als die Belästigungen
und Drohungen, die Beschimpfungen und Gewalttätigkeiten
gegenüber den Deutschen immer grösser wurden, erging an die
Reichsdeutschen  die Aufforderung, das Land zu verlassen,
und am Sonntag abend traten sie nun aus Belgrad, Neusatz
und allen anderen Städten und Dörfern, wo Reichsdeutsche wobn-

Der Gefreite mit dem Ritterkreuz
Eine stolze Stunde des deutschen Heeres
Von Kriegsberichter Hans H. Henne

Auf einem Truppenübungsplatz im Osten wurde
am 1. April dem Gefreiten Hubert Vrink-
sorth  das ihm vom Führer verliehene Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes von seinem Divisionskomman¬
deur überreicht.

DRV.. - ., 3. April. (PK.) Der Gefreite stand inmitten des
Offenen Karrees, das die Kompagnien des Schützenregiments ge¬
bildet hatten, dem General gegenüber. Es hat wohl selten in
rinem deutschen Regiment eine feierlichere Stunde gegeben, als
riese es war, da der Gefreite Hubert Brinkforth aus der Hand
eines Divisionskommandeurs das ihm vom Führer verliehene
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes empfing.

Der General sagte in seiner Rede an den Gefreitenu. a.: „Das
Regiment und mit ihm die Division erlebt heute den stolzesten
Tag: Wir wissen in unseren Reihen den ersten Gefreiten der
deutschen Wehrmacht, der die höchste Auszeichnung erhält, die
das Vaterland den Tapferen gibt!"

Dann legte der General dem Gefreiten das Band mit dem Rit¬
terkreuz um den Hals. Und der Gefreite schritt, während die
Regimentsmusik spielte, zur Rechten des Generals die Front der
Ossiziere, die salutierten, und der Mannschaften, die das Gewehr
präsentierten, ab.

Als der Gefreite Brinkforth mit uns zusammenfatz, erfuhren
wir von ihm, datz dieser sein Ehrentag ihm mehr Herzklopfen
bereitete als die Stunden, die er draußen erlebte. Das kam von
seiner Bescheidenheit und Zurückhaltung. Er erzählte langsam und
säst stockend. „Das war doch so selbstverständlich!" sagte er. Aber
alle jene von seinen Kameraden, die am 27. Mai 1910 bei
Abbeville  dabei waren, wissen, welchen Anteil er an der
Niederschlagung und Vernichtung des feindlichen Panzerangriffs
hatte und wie über die Matzen tapfer, umsichtig und kaltblütig er
handelte.

Er war bis zu dem Tag von Abbeville einer der unbekannten
Soldaten aus dem Heer der Millionen, derSohneineswest-
sä lis  chen B er gm a n n e s und Bauern, der nach Volksschule,
Arbeitsdienst und Bäckerlehre sich immer wieder freiwillig zum
Heer meldete.

Er empfing in Polen auf der Tucheler Heide seine erste Feuer¬
taufe und war dabei, als am 18. Mai 1910 sein Bataillon an der
seite des Regiments Erotzdeutschland den angreifenden Gegner
bis an den Oise-Kanal zurückwarf. Aber dann, als sein Bataillon
den Auftrag bekam, den Brückenkopf von Abbeville zu besetzen
"ud zu halten, kommt seine grosse Stunde.

Am Südrand des Dorfes Huppy liegt der Richtschütze Vrink-
lorth im Straßengraben hinter dem Schutzschild seiner Panzer¬
abwehrkanone und wartet zusammen mit seinen Kameraden. Er
^«8, um was es geht: Pak und SMG. haben die Aufgabe, a n
"" r Stützpunkten eine Front von 10 Kilometer
iu halten.  An einigen Stellen sind Lücken bis zu 1,5 Kilo¬
meter. Eie liegen6 Kilometer vor der Hauptkampflinie. Sie lie¬
gen vor den Schützenkompagnien. Sie müssen durchhalten, gleich¬
em, was kommen mag.

' 'Noch ziehen Nebel über die Weiden, noch hängen weitze Schnur¬
en den Hecken da und dort. Aus den Aesten des Oüstbaumes,
er ihre Pak nach oben tarnt , tropft der Nachttau. Irgendwo

Vogel zu singen. Dann ist es wieder still. Plötzlich
Richtschütze Brinkforth  ein eigenartiges Sum¬

men. das anschwillt, das näherkommt.
Der Feind greift an!

Müdigkeit ist dahin. Die Zeiger seiner Uhr weisen auf
sm" ^hr>Es rattert, braust und dröhnt. Die Luft ist voll davoich
-venn man doch über den Rand der Mulde blicken könnte, die
,nm>üiiellt-  Aber jetzigst es zu spät. Blauweitze Wimpel, Kom-
der feindlicher Gefechtstürme, tanzen über den Rand
w j. E 'dr. Und nun brechen die Engländer  hervor , in
kür- hintereinander.  Der Verschluß der Kanone ist längst

e»d abgeflogen. .Die Hände der Munitionsschlltzen greifen

teil, die Rückkehr in die Heimat an. Alle diese Flüchtlinge sind
einstimmig der Ueberzeugung, datz für die unerhörten Vorfälle
allein die serbischen Hetzer und die englischen
Agenten verantwortlich  sind. London hat mit seinen
Verlockungen und Versprechungen die wildeste Zügellosigkeit bei
den Serben geweckt und ist so letztlich der wahre Schuldige.

Bei ihrer Landung in Wien .empfingen ungezählte Tausende
von Menschen ans allen Teilen der Bevölkerung die Deutschen
aus Jugoslawien und hießen ihre Brüder und Schwestern mit
nicht endenwollenden Heil-Rufen willkommen. Mit der Wiener
Bevölkerung bereitete die Partei den Flüchtlingen auf deutschem
Boden einen herzlichen Empfang, bei dem der stellv. Gauleiter,
---Vrigadeführer Scharizer, sich zum Sprecher der Gefühle aller
Deutschen machte

Amerikanische Südpazifik-Fahrt
Am 20. März traf in Sydney ein aus vier Kreuzern und neun

Zerstörern bestehendes amerikanisches Marinegcschwader rin. Datz
der Zeitpunkt dieser Fahrt mit der Reise des japanischen Mini¬
sters des Auswärtigen Matsuoka nach Berlin und Rom zusam¬
menfiel, ist auch in Amerika nicht unbemerkt geblieben, und
der Staatssekretär für die Marine, Knox, mutzte einige un¬
bequeme Anfragen über sich ergehen lassen. Knox erklärte, datz
diese Schiffe nur Freundschaftsbesuche  in Australien und
in Neuseeland abstatten und dann sofort nach ihren Stützpunkten
auf Hawai zurückkehren würden. Aber am selben Tage, wo der
Marinesekretür diese Erklärung abgab, machte die amerikanische
Presse schon gar kein Hehl mehr daraus, datz dieser Besuch, wie
sie sich ausdrückte, als eine Kundgebung der angelsä ch-

(Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.f
Das Ritterkreuz für einen Gefreiten

Der Führer verlieh erstmalig einem Soldaten des Mann-
schaftsslandes, dem Gefreiten Hubert Brinkforth, Richtschütze in
einem Infanterie -Regiment, das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes. Gefreiter Brinkforth vernichtete mit seinem Geschütz bei
Abbeville innerhalb 20 Minuten 11 englische Panzer, die er
trotz heftigen Feuers bis auf' hundert Meter Entfernung heran-
kommen ließ und dann abschotz.

um die Granaten. „Nur die Ruhe behalten, nur die Ruhe be¬
halten!" flüstert der Geschützführer Krohn. Langsam hebt sich das
Rohr. „Eins, zwei, drei, vier" zählt Brinkforth, der hinter dem
Zielfernrohr hockt. Er kommt bis dreißig. Dann gibt er es auf.
Er hat jetzt an wichtigere Dinge zu denken. Ruhe behalten! Auch
wenn die Kolosse jetzt bis auf 280 Meter herangekommen sind.
Seine Hände zittern nicht. Sekunden werden zu Ewigkeiten. Nur
die Ruhe behalten! Die Panzer sind jetzt bis auf 170 Meter
vor ihnen.

„Feuer frei!" befiehlt Krohn. Es geht alles sekundenschnell. Der
erste Engländer stockt. Die Sprenggranate sitzt im Bauch seines
Panzers, zerreißt donnernd. Der Panzer brennt ! Und nun rollt
der zweite an ihm vorbei. Der Richtschütze arbeitet wie auf dem
Uebungsplatz, so ruhig, so überlegen, so nüchtern.

„Feuer frei!" wieder ein Treffer! Ein so >erer Dreitzig-
tonner rattert vor, will wenden, um seitlich anzugreifen. Brink¬
forth weiß genau, wohin er zu zielen hat. Sachte, ruhig! Dann
los! Die rechte Raupe des Panzers zerspringt, er dreht sich wie
ein Kreisel und ist erledigt. Aber nun zischt es über sie hinweg,
nun splittern die Zweige von dem Baum, unter dem sie liegen.
Nun beginnt der Choral der feindlichen Geschosse, es singt, zischt,
pfeift, hämmert und tackt. Ein Stahlhelm, den einer der Schützen
auf der Hecke rechts neben dem Graben liegen ließ, kullert durch-
qcschossen auf die Erde. Der Richtschütze Vrinkforly hat nur Auge
für das, was sich da vor ihm tut. Er,hat sein nächstes Opfer er¬
kannt. Es rollt da hinter den Obstbäumen und sucht Deckung.
Cr kann warten, er hat Zeit, bis der Feind sich zeigt. Und
jetzt donnert er heran. 50 Meter vor ihm. In dieser Sekunde löst
er den Abzug. Treffer!

Nach 20 Minuten sind elfPanzererlcdigt.  Die anderen
ergreifen die Flucht. Wie leicht das gesagt ist. Ewigkeiten sind
dazwischen: Erbittertes Hin- und Herjagen des Zug- und Geschütz¬
führers und der Munitionsschlltzen durch das Feuer, um Muni¬
tion zu holen, die knapp geworden ist. Höllisches Feuer des Geg¬
ners, neues Richten und Schwenken.

Der Richtschütze Brinkforth jagt Tod und Verderben in die
Masse der stählernen Kolosse. Seine Augen glänzen, aber in sei¬
nem Gesicht verzieht sich nichts. Er trägt das harte Antlitz des
Kämpfers. Er wird in diesen Minuten bei Abbeville, wie sein
General sagte, der Bannerträger der tapferen Soldaten dieses
Krieges, deren Namen unbekannt sind und deren Taten, gleich
wie jene de» Gefreiten Brinkforth, den Feind, wo immer er sich
stellen mag. niederschmettern und vernichten.

si scheu Einheitsfront  und als eine Warnung an Ja¬
pan gedacht sei. Eine Rede, die der Befehlshaber des Geschwa¬
ders auf australischem Boden hielt, war noch deutlicher. Dieser
Admiral ließ sich sogar zu kaum verschleierten Drohungen gegen
Japan Hinreitzen. Inzwischen ist der Besuch, der mit lauten
Freundschaftsbekundungen verbunden war, zu Ende gegangen,
aber das Geschwader hat die Heimreise nicht angetreten, sondern
erhielt den Befehl, vorläufig in den Gewässern des süd¬
lichen Pazifiks zu bleiben.  Wieder erfolgten Anfragen
an die Regierung. Diesmal gab der amerikanische Flottenchef,'
Admiral Stark,  Auskunft, oder vielmehr weigerte er sich, Aus¬
kunft zu geben. Er meinte kurzerhand, er könne keine Mitteilun¬
gen über Schiffsbewegungcn machen und auch nicht sagen, wann
das Geschwader in seine Heimathäfen zurückkehren werde. Wenn
der amerikanische Senator Wheeler, einer der schärfsten Gegner
der Politik Roosevelts, der Regierung öffentlich die Absicht vor¬
warf, datz die Schiffe dazu bestimmt seien, die britischen Seestreit-
kräste in Singapur zu verstärken, was amtlich bestritten wurde,
so gab er damit eine Auffassung zu erkennen, die vielleicht nicht
ohne amtliches Zutun in einem Teil der amerikanischen Presse
verbreitet wurde. ' i

Die Fahrt des amerikanischen Geschwaders gehört ohne Zweifel
zu den angelsächsischen Demonstrationen, die in der letzten Zeit
in ständig wachsendem Matze gegen Japan veranstaltet wurden,
um dieses Land zum Aufgeben seiner Ziele in Ostasien zu zwin¬
gen. Zu den Kundgebungen gehören auf britischer Seite vor allem
die ständigen Truppenverstärkungen an der Straße von Malakka
und auf amerikanischer Seite die Bewilligung größerer Geld¬
mittel für die Befestigung der Insel Guam, des am weitesten
gegen Ostasien vorgetriebenen amerikanischen Stützpunktes. Japan
aber läßt sich durch diese Drohungen nicht einschüchtern, die japa¬
nischen Inseln sind gegen jeden Angriff gesichert, Japans
strategische Stellung ist außerordentlich grin¬
sti g, seine Flotte ist besonders stark in denjenigen Schisfsklassen,
die für den Kampf im pazifischen Raum von ausschlaggebender
Bedeutung sind. Um Japan anzugreifen, hat der Gegner, der
von Singapur her anmarschiert, einen Weg von 3000 Seemeilen.
Von Hawai aus sind es sogar noch 1000 Seemeilen mehr. Beide
Wege sind durch Verteidigungssysteme geschützt, die allen moder¬
nen Anforderungen entsprechen. Japan wird sich durch Demon¬
strationen, zu denen auch das Kreuzen eines amerikanischen Ge¬
schwaders im Südpazifik gehört, nicht beunruhigen lassen, und
falls Roosevelt gedacht hatte, der Bedeutung des Besuches von
Matsuoka durch eine amerikanische Geste Abbruch tun zu können,
so wird er wohl inzwischen selbst eingesehen haben, daß er sich
darin erheblich geirrt hat.

Matsuoka aus Rom abgereift
Herzliche Verabschiedung

DNB Rom, 3. April. Der japanische Außenminister Matsuoka
hat am Donnerstag 10.00 Uhr die italienische Hauptstadt ver¬
lassen. Zum Abschied waren auf dem Bahnhof erschienen: der
italienische Außenminister Graf Ciano,  Parteisekretär Mini¬
ster Serena, die Unterstaatssekretäre im Ministerpräsidium und
in den drei Wehrmachtsministerien, der Eeneralstabschef der
faschistischen Miliz, Starace, der Gouverneur von Rom, Fürst
Borghese, der deutsche Botschafter von Mackensen,  die
Gesandten der dem Dreierpakt beigetretenen Staaten sowie zahl¬
reiche Persönlichkeiten von Partei , Staat und Wehrmacht. Der
japanische Außenminister, dem die Bevölkerung Roms auf sei¬
ner Fahrt zum Bahnhof noch einmal begeisterte Kundgebungen
darbrachte, verabschiedete sich von den Anwesenden auf das herz¬
lichste. Er verweilte vis kurz vor der Abfahrt im Gespräch mit
Außenminister Graf Ciano. Nachdem sich die beiden Außen¬
minister mit einem kräftigen Händedruck verabschiedet hatten,
bestieg Außenminister Matsuoka den Sonderzug, der sich langsam
unter den Klängen der italienischen und japanischen National¬
hymnen in Bewegung setzte.

Hinrichtung eines Bolksschädlings. Am Donnerstag früh
wurde der am 14. Augr 1894 in Freienwalde geborene
Fritz Eötzmann hingerichtet, den das Sondergericht Berlin
als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Eötzmann hat
eine große Zahl von Feldpostpaketen entwendet und be¬
raubt.

Zwei Verräter hingerichtet. Der vom Volksgericht durch
Urteil vom 1. Juli 1940 wegen Landesverrats zum,Tode
und dauerndem Ehrverlust verurteilte 43 Jahre alte Paul
Weidenhaus aus Pola sowie der ebenfalls vom Volks¬
gerichtshof wegen Landesverrats zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 42 Jahre alte Franz Pawlak

- aus Warthetal sind hingerichtet worden. Pawlak hat 193S
aus Gewinnsucht im Aufträge eines fremden Nachrichten¬
dienstes deutsche Befestigungsanlagen ausgekundschaftet.
AuchWeidenhaus ist ein Volksverräter , der aus Gewinn¬
sucht in den Jahren 1936 bis 1937 mehrere Reisen nach
Deutschland unternommen hat , um deutsche Staatsgeheim¬
nisse auszuspähen.

Kranzniederlegung am Ehrenmal Unter den Linden. Der
neuernannte rumänische Gesandte Naoul Bossy legte am
Donnerstag mittag am Ehrenmal in Berlin einen Kranz
nieder. In seiner Begleitung befanden sich der rumänische
Militärattache , Oberst Jon Gheorghe, und der Gehilfe des
Militärattaches für Luftfahrt , Fliegermajor Ale; GH. Za-
barescu.
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Flieger und Dichter
Zum SV. Geburtstag Richard Euringers am April 1941

Von Professor Dr. K. Friedrich Probst
Richard Euringer hat nicht viele seinesgleichen, die vor 25 Jah¬

ren schon einmal gegen England angetreten waren, dann in dich¬
terischem Schassen um den Sinn der Zeit rangen und heute wie¬
der als Soldaten im Kampfe stehen- und das bei der für
England schicksalhaften Truppe, bei unserer Luftwaffe. Euringer
ist ein in zwei Erdteilen erprobter Flieger: Mit 22 Jahren wech¬
selte der Fahnenjunker Euringer von der Infanterie zur Flie¬
gerei herüber und erwarb sich noch vor Ausbruch des Weltkrieges
das Pilotenabzeichen. Er flog zuerst seine Angriffe im Westen,
später kämpfte er als deutscher Flieger auf vorgeschobenstemPo¬
sten, im Orient.

Aus jenen Monaten besitzen wir Gedichte von Euringer, die
zum Innigsten deutscher Lyrik al̂ er Zeiten gehören. Sie sind im
Oktober 1916 im Elockenturm des Sionsklosters zu Jerusalem
während kurzer Urlaubstage von der Fliegerabteilung der Sinai¬
front entstanden und stehen heute unter der Überschrift „Der
Mystiker" in seinem Werk „Die Gedichte". Diese Gedichte bereits
verraten den Dichter Euringer; Wohllaut der Sprache und Tiefe
des Erlebnisses zeichnen sie besonders aus.

Noch läßt diese Lyrik kaum den Kämpfer und Streiter Euringer
nach dem Kriege vermuten. Es bricht nur damals schon der wahre
Dichter durch, der sich nie einem bestimmten Stil oder einer
stilistischen Mode verschrieben hat. Euringers Kunst entspricht
einem inneren Mutz, das ihn zwingt sich mitzuteilen: „Möglich
ist das, was vermocht wird, und erlaubt ist, was du mutzt!"
schrieb er vor einigen Jahren.

Für Euringer ist das innere Erlebnis der Zeit entscheidend.
Nach ihm hat der Dichter die Gabe, „zwiefach zu sehen, was er
sieht, einmal die Bilder dieser Welt, und dahinter ihr ewiges
Urbild, das nicht mehr von dieser Welt ist. Ja . es macht ihm ein
zweites Gesicht aus. Aber nicht nur ein zweites Gesicht. Vielmehr
die Gabe, im Abbild der Welt ihren Sinn zu offenbaren, also
Sinnbilder zu sagen, deren Tiefsinn die Sinne anspricht."

Nie bezwingt die Sprache den Dichter, sondern umgekehrt: Der
wahre Dichter zwingt die Sprache; er ist ihr berufener Pfleger
und wird zum tätigen Sprachschöpfer. So auch Euringer: Er
dichtet aus der Urkraft, dem llrerlebnis, der Urbedeutung der
Wörter heraus („Ein' feste Burg w'll unser Reich sein, im In¬
nern traut , nach draußen truhig. Mit Zugbrücken, die einzuziehcn
find"). Euringer meißelt seine Silben, Worte und Sätze aus dem
Ur-Eranitblock Sprache. Bei ihm von plastischer Sprache zu spre¬
chen, ist wirklich nicht nur Redensart, hier wird sie Wirklichkeit:
„Was sind Gräben, was sind Schanzen, wenn nicht auf den Wäch¬
terwink der Bürger für die Bürgerschaft sein Leben in die Schan¬
zen schlüge!" Euringers Sprache ist kurz, weil sie den Leser >-nd
Hörer am Inhalt beteiligen möchte, so vor allem in seinen Apho¬
rismen, zum Beispiel: „Jemand lehnt Goethe ab; jemand den
Regen. Es regnet weiter." Je kürzer und knapper die Sprache,
um so zuchtvoller!

Richard Euringer nahm 1919 seinen Abschied als Hauptmann
und kämpft seitdem für den Führer und seine Bewegung. Manche
seiner Frühwerke mögen nicht so bekannt sein, sind zum Teil auch
vergriffen. Bereits 1929 versuchte der Dichter, auf einer süd¬
deutschen Bühne — Euringer ist geborener Augsburger — mit
einem szenischen Gleichnis der Zeit zu Wort zu kommen. Das
Bühnenstück„Der neue Midas" war das Schlutzstück der Trilogie
„Erstarrung", „Ersäufung der Dinge", „Erweckung" und als
„Festspiel zum deutschen Wiederaufbau" gedacht. Aber noch war
es zu früh: noch herrschte der Geist des Materialismus, verkörpert
in der Gestalt des Juden, und mißbrauchte die magische Kraft
des Midas. Euringers damaliges Bühnenstück ließ keinen Zwei¬
fel an der Sendung des Einen, der kommen wird zur Errettung
und Erweckung Deutschlands. Ungenannt und doch erkannt ist der
Führer der Held von Euringers „Deutscher Passion 1933". Was
1929 noch abgelehnt wurde, ist am 39 Januar 1933 Tatsache ge¬
worden. Mit Recht wurde Richard Euringer für seine„Deutsche
Passion 1933" zum 1. Mai 1931 mit dem erstmals verliehenen
Staatspreis für das beste Buch des Jahres ausgezeichnet.

Ein reiches Werk hat uns der Dichter schon geschenkt, andere
werden folgen. Aus der jüngsten Zeit seien nur seine westfälischen
Geschichten„Die letzte Mühle" und „Der Serasker" (Irrfahrt
und Ende des ruhmreichen Enver Pascha) genannt. Lesen wir
den zweiten und dritten Band seiner Fliegertrilogie (1. Band:
„Fliegerschule4"), die in Nordafrika spielen: „Vortrupp Pascha"
und „Der Zug durch die Wüste" (Roman der ersten Expedition
deutscher Flieger in der Wüste). Wir haben keinen zweiten deut¬
schen Dichter in der Gegenwart, der wie Euringer zum zweiten¬
mal gegen England fliegt und schon einmal das Erlebnis des
Frontfliegers gestaltet hat.

Auch der heutige Kampf wird einmal vergehen, nicht vergehen
wird aber die Tat jener, die ihn ausgefochten haben. Euringer
ist leidenschaftlicher Flieger und verkörpert schlechthin den deut¬
schen Künstler im Kampf. Sein Geschwader hatte Mitte Oktober
1919 bereits über 599 Abschüße.

Die Heimat grüßt den Soldaten und Künstler Richard Eu¬
ringer im Feld zum 59. Geburtstag und wünscht ihm eine glück¬
hafte Heimkehr!

Der Festspielmonat des braunschweigischen Staatstheaters
aus Anlatz seines 230jährigen Bestehens wurde in der
Burg Dankwarderode Heinrichs des Löwen mit einer Kund¬
gebung eröffnet. Ministerpräsident Klagges begrüßte den in
Vertretung des Reichsministers Dr . Goebbels erschienenen
Reichsdramaturgen Ministerialdirigent Dr . Schlösser, den
Präsidenten der Reichstheaterkammer, Reichskultursenator
Wörner , Gauleiter von Hannover , Oberpräsident Staats¬
rat Lauterbacher . Im Mittelpunkt den Kundgebung stand
eine Rede des Neichsdramaturgen Dr . Schlösser, in der er
die weitsichtige Großzügigkeit des Nationalsozialismus auf
kulturellem Gebiet als einen Vorgang ohne Beispiel be-
zeichnete.

Deutsch-italienische Kulturtagung in München. Der Auf¬
takt der Tagung des deutsch-italienischen Kulturausschusses,
die in München vom 2. bis 7. April stattfindet , bildete im
Bibliothekssaal des Künstlerhauses die Eröffnung der Ta¬
gung und Begrüßung ihrer Teilnehmer durch Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner.

Morgenthau erhöht die Zuckersteuer. Der USA .-Finanz-
minister Morgenthau verfügt laut „Neuyork Times" die
Erhöhung derVerkaufssteuer für Zucker. Dies bedeutet eine
zusätzliche Steuereinnahms von 10 bis 12 Millionen Dollar.

SevschkderreS
Der Mann , der Bismarcks Reden stenographierte

Am Schwarzen Brett der Berliner Universität hing vor Weih¬
nachten 1883 ein Stellenangebot des neugegründeten Gemein¬
samen ParlamentarischenBüros der Zeitungen „Die Post" und
„Neue Preußische(Kreuz-)Zeitung". Zwei intelligente Studenten,
die imstande sind, Reden wörtlich zu stenographieren, sollten sich
melden für den journalistischen Dienst auf den Tribünen des
Reichstags und des Preußischen Landtags. Zwei gute Steno¬
graphen meldeten sich und wurden am 8. Januar 1884 eingestellt,
ein Philologe und ein Jurist . Der Philologe gab die Sache bald
wieder auf. Der Jurist aber blieb und gewann die journalistische
Tätigkeit so lieb, daß er das Rechtsstudium an den Nagel hing
und Schriftleiter wurde. Es war der damals 23jährige Hans
Frederich, der am 4. April d. I . als rüstiger Schriftleiter im
Ruhestand in seinem Lankwitzer Heim in körperlicher und geistiger
Frische seinen 89. Geburtstag feiern wird. -

Hans Frederich genoß schon als junger Anfänger die Auszeich¬
nung, Bismarck-Reden für die Presse zu stenographieren, darunter
auch im Februar 1888 die große Rede mit dem berühmt gewor¬
denen Satz: „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts auf
der Welt!" Hans Frederich wurde später in die Oldenburgsche
Parlamentskorrespondenzberufen, die kurz vor dem Weltkriege
m das WTB. überging, bis das Nachrichtenbüro Deutscher Zei¬
tungsverleger den Parlamentsdienst übernahm. Hier konnte Hans
Frederich noch in voller Schaffenskraft seinen 79 Geburtstag
feiern, um sich dann am 1. Juli 193l nach 47jähriger Berufs¬
tätigkeit in den wohlverdienten Ruhestand zurückzuziehen.

Das erste Kapgold von Deutschen entdeckt
Das Jahr 1867 brachte mit der Eröffnung des Suezkanals für

das Kapland einen starken wirtschaftlichen Rückschlag: Südafrika
verlor dadurch die großen Einnahmen aus der Verpflegungsaüf-
nahme der Jndienschisfe, die alle hier Station machten. Außer¬
dem ließ damals eine monatelange Regenlosigkeit die Felder ver¬
öden und die großen Viehherden verhungern und verdursten. Da
entdeckte man eines Tages in der Hand spielender Kinder, die
mit bunten Steinchen ein Tauschgeschäft trieben, einen hellglän¬
zenden Stein . Es war der erste Kapdiamant von 22 Karat Ge¬
wicht, der von dem englischen Gouverneur sofort auf die Pariser
Weltausstellung geschickt wurde. Im Juli des gleichen Jahres
entdeckte der Schwabe Karl Mauch  auf einer geographischen
Forschungsreise mit feinem englischen Begleiter bei der Verfol¬
gung eines angeschossenen Elefanten mehrere unterirdische Lauf¬
gänge, die offensichtlich von Eingeborenen angelegt waren, um
Metall zu schürfen. Sie lagen seit Jahren verlaßen da. Mauch
durchforschte die Gruben. Bald stieß er auf eine Quarzader von
großer Ausdehnung und fand auch eine primitive Schmelzanlage

der' Eingevorenen. Er untersuchte die Steine, und siehe, Wz
und Silber blinkten ihm entgegen. Als er den Sand des vorbei-
flietzenden Baches durch die Hand rieseln ließ, glitzerte auch der
Sand golden. Der deutsche Forscher hatte im Matabeleland nörd¬
lich von Transvaal das erste Goldfeld entdeckt und wurde von
den Buren deshalb sehr gefeiert. Wenige Jahre später wurde
jedoch das bisher links liegen gelaßene Matabeleland von den
Engländern als Kolonie Rhodesien dem Empire kurzerhand ein¬
verleibt. A. H.

Das Geburtsjahr des Eolnmbns ermittelt
Bei wenigen Großen der Weltgeschichte war man bisher über

den ungefähren Zeitpunkt ihrer Geburt so mangelhast unter-
richtet wie bei Eolumbus. Seit über hundert Jahren ist diese
Frage von den Gelehrten immer wieder erörtert worden. Die
Meinungsverschiedenheiten erstreckten sich dabei über einen fast
unglaublich großen Zeitraum von 27 Jahren , nämlich von IM
bis 1457. In den letzten Jahrzehnten glaubte man Anhalte dafür
gewonnen zu haben, daß Eolumbus etwa 1416,47 geboren sein
müsse. Auch diese Zahl dürfte falsch sein, ebenso wie die vielfach
sich findende Angabe des Todestages, des 21. Mai 1596. Colum-
bus ist in Wahrheit am Abend des 29. Mai 1596 gestorben. Eine
neue, umfassende Columbus-Studie der Bremer Wissenschaftliche»
Gesellschaft bringt nun auch das genaue Geburtsjahr, und zwar
an Hand zeitgenössischer Urkunden. Das Werk ist unter dem
Titel „Eolumbus und seine Tat" von Prof . Dr. N. Hennig her¬
ausgegeben worden.

Auf Seite 189 der Schrift ist der Wortlaut zweier genuesischer
Notariatsakten wiedergegeben, in denen Eolumbus vor Gericht
in Zivilprozeßen sein Alter angegeben hat. In einer Verhand¬
lung vor dem Notar Niccolo Reggio am 31. Oktober 147Ü hat
Eolumbus als Zeuge sich als „über 19 Jahre alt" bezeichnet, und
wenn diese Ausdrucksweise noch unklar erscheint, so beseitigt eine
zweite Notariatsakte vom 25. August 1479 jeden̂ Zweisel. Der
Notar Girolamo Ventimiglia befragte den als Kläger austre-
tenden Christoph Eolumbus nach seinem Alter. Er antwortete,
er sei 27 Jahre alt . Vergleicht man die beiden Urkunden, s«
ergibt sich einwandfrei, daß Eolumbus zwischen dem 25. August
und dem 31. Oktober 1451 geboren sein mutz, am wahrschein¬
lichsten wohl im September oder zu Anfang Oktober 1451. Er ist
dem nach nur 54 Jahre alt geworden.

Eine interessante Zahl
Die Zahl 142 857 ist höchst interessant. Multipliziert man näm¬

lich mit zwei, drei, vier, fünf und sechs, so bestehen die Produkt«
immer aus den gleichen Ziffern, natürlich in gewandelter
Reihenfolge:

112 857 mal 2 gleich 285 711
112 857 mal 3 gleich 428 571
142 857 mal 4 gleich 571128 .
142 857 mal 5 gleich 714 285,
142 857 mal 6 gleich 857 142

Multipliziert man aber dieselbe Zahl mit 7, so enthält dar
Produkt lauter Neunen: 142-<57 mal 7 gleich 999 999.

Sumo«
Schlagfertig

Eine Stuttgarterin schreibt: „Gestern fuhr ich mit der Linie1
nach Vaihingen Neben mir saß ein Herr, gut gekleidet, doch
älteren Jahrgangs , daher etwas grau und runzelig. Ihm
gegenüber seine bessere Hälfte,ebenfalls grau und runzelig.
Eelangweilt stierte der Herr ins Leere, während die Blicke
seiner Gattin kritisch und prüfend auf ihm ruhten. Plötzlich
brach sie die Stille mit den Worten: „Du host au anders aus-
g'sehn, als wir geheiratet hen!" „Du net !" gab er zurück, ohne
aufzusehen. „Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil",
dachte der schlagfertige alte Herr und hatte wohl recht damit.
Aber wir wollen doch im Interesse beider Ehehälften Hüffen,
daß sie mit schwäbischer Gemütlichkeit recht bald wieder den
Weg zueinander finden mögen, den sie lange gemeinsam gegan¬
gen sind. »

Der Vater zur Tochter
„Und jetzt bestehe ich darauf, daß du die holzbesohlten Schuhe

trägst. Ich will hören, wann du heimkommst".
»

Hermännle war in Ferien, bei Verwandten. Auf den Hin¬
weis der besorgten Tante, allabendlich die Zähne zu putzen,
meinte er treuherzig:

„Wieso denn —, wenn i schlaf, no Han i doch's Maul zua,
no machi doch's Bett et drecket". —

Havpfmrmn tiokkavsen
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Es ist ja doch wirklich gut und die Hauptsache, daß

Christof richtig gepflegt wird. Ihre eigenen Gefühle haben
hier überhaupt nichts zu sagen. Außerdem — über ihre
eigenen Gefühle ist sie sich doch nicht einmal selber klar.
Was hat sie eigentlich? Es ist besser, sie kümmert sich darum,
daß es bald etwas zu essen gibt —.

Die nächsten Tage sind schwer für Sabine Holthausen.
Daß sie nicht mehr viel zu sagen und zu bestimmen hat

im Haus, sondern alles sich nach den Wünschen der Schwe¬
ster Ulrike richten muß. ist noch das Wenigste. Sabine will
ja gern alles tun , was sie kann. Aber daß sie bei Christof
so vollkommen überflüssig erscheint, daß er nur noch in
Anwesenheit der Schwester zu sehen ist, nur tut und beinah
nur sagt, was die Schwester erlaubt : das tut ihr weh!

Er ist doch ihr Mann ! Und sie soll mit ihm leben, sie
möchte ihn kennenlernen. Dieser Christof Holthausen, den
sie jetzt erlebt, wird ihr täglich fremder. Wie feine Augen
an der Schwester hängen, wie sein Blick aufleuchtet, wenn
sie ins Zimmer tritt . Jede Anrede richtet er an sie. Sabine
bekommt nur manchmal wie ein kleines Kind eine lächelnde
Bemerkung ab. Es ist. als fei Schwester Ulrike die Herrin
im Haus und Herzen Christof Holthausens, und Sabine nur
ein kleines, kümmerliches Etwas , das man nur aus Gut¬
mütigkeit nicht merken läßt, daß es im Wege ist.

Dabei bewundert sie im stillen ihren Mann , wie er
mit feinen immer wieder auftretenden Schmerzen und der
Schwäche in dem verwundeten Bein kämpft. Sie beobachtet
jtzn hei den immer längeren Gängen um da» Hau», die er

immer und immer wiederholt und bei denen er die Zähne
zusammenbeißen muß vor Schmerz.

Sie ist erstaunt über die Vielseitigkeit seiner Ansichten
und die Weite seines Wissens und die unbesiegbare Höflich¬
keit, die ein Hauptzug seines Wesens ist. Sie möchte manch¬
mal betteln um ein gutes Wort , um einen lieben, verstehen¬
den Blick. Wie er Pan und Silvus streichelt, wie er neben

^ seinem Pferd steht und ihm sanfte Worte in die aufmerk¬
sam aufgestellten Ohren sagt. So soll er auch einmal nur
zu feiner Frau sein. Nicht nur fremd und dankbar für das,
was sie tut in Haus und Garten.

Noch ist Sabine Holthausen nicht verliebt in ihren
Mann , sie hat nur Sehnsucht nach Liebe. Wer sie ist auf
dem besten Weg es zu fein.

Dann , nachdem schon dreimal ein anderer behandeln¬
der Arzt in Seeheim bei Christof Holthausen war , kommt
auch Martin Görn einmal heraus . Er hat es erst nicht ge¬
wollt, hat es sich selber verboten und hat dann fein eigenes
Verbot durchbrochen. Er kommt wieder mit dem Rad . und
Sabine bekommt einen Schreck, als sie ihn von weitem er¬
kennt. Sie will grade über die Wiese zum Tor und muß an
Christof und der Schwester vorüber , die in der Sonne sitzen.
Ulrike van Doom fängt blitzschnell den Ausdruck in Sabines
Gesicht auf. Sofort ahnt sie Dinge, die ihr behilflich sein
können.

' „Was hat denn deine Frau , Christof? Sie scheint ja
einen sehr lieben Besuch zu erwarten . Sieh mal an — das
ist ja unser junger Arzt. Ach — nun kann ich Verschiedenes
begreifen —"

Nebenbei, fast als müsse sie Sabine entschuldigen, kom¬
men die Worte und erreichen, daß Christof Holthausen auf¬
merksamer wird, als er es sonst gewesen wäre. Liegt Sa¬
bine etwas an dem Arzt? Sie tritt ihm doch scheinbar
ruhig entgegen.

„Martin — so kommst du einmal. Komm' herein. Es
geht Christof, glaube ich, unter Schwester Ulrikes Pflege
sehr gut —"

Sie spricht ganz ruhig, nur ihre Hand, die Martin
Törn umschlossen hat, zittert ein wenig.

Dann geht sie neben dem Freund zu ihrem Mann.
„Martin Görn will nach dir sehen, Christof, und Chri¬

stof, du mußt auch wissen, daß Martin em Jugendfreund
von mir ist."

Christof Holthausen zuckt unbemerkt zusammen. Ist dm
die Antwort auf seine Vertrautheit mit Ulrike? Kann Sa
bine so sein? Er hätte ihr das fast nicht zugetraut , aber ec
gefällt ihm beinah. Auch eine Frau muß sich wehren kön
nen. Das ist es ja auch, was ihn an Ulrike van Doom s>
fesselt, das absolute Bestehen auf ihrem Recht als Frau.

Doppelt liebenswürdig und doppelt aufmerksam reicht
er Martin Görn die Hand:

„Wollen Sie sich mein Dein ansehen, Doktor? Es geht
mir längst nicht schnell genug mit der Heilung, aber Schwe¬
ster Ulrike behauptet, sehr zufrieden zu sein."

Arzt und Patient gehen zur Untersuchung ins Haus,
und die beiden Frauen stehen sich einen Augenblick stumm
gegenüber. Dann lächelt Schwester Ulrike:

„Sie kennen diesen jungen Mann schon lange, Frau
Holthausen?"

„Vermutlich langer, als Sie meinen Mann !" antwortet
Sabine scharf — „er ist nämlich wirklich ein Jugendfreundvon mir." »

Und dann dreht sie sich um und geht langsam davon.
Ulrike van Doom beißt sich auf die Lippen. Na warte!

denkt sie böse, das darfst du dir nicht noch einmal erlauben.
Und dann fügen sich die Ereignisse erst einmal recht

günstig für Ulrike van Doom und ihre Absichten.
Sabine nimmt Pan am Halsband und geht mit ihm

durch die Hintere Gartenpforte in den Wald, sie will nichts
mehr hören und sehen, am wenigsten Martin Görn! Man
soll sie in Ruhe lassen, sie hat es so schon schwer genug.

' ' ' (Fortsetzung folgt.)
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